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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung

Rr. 158. Sonntag, den 20. Juli 1919.

Kreis Merſeburg

Anzeigengreis für den Sgeſpaltenen Millimeter Satzhöhe 15 f. Die
Quittung fär die laufende Bezugszeit (Bierteljahr bezw. Mongat) wird vonvVeziehern
auf kleine Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wied angemeſſen höher
berechnet. Reklamezeile 75 Pf. Ziffergebühr und Porto extra. Anzeigen
ſchluß 11 Uhr vorm. für umfangreiche Anzeiger 7 Uhr abds, d. vorhergehenden Tages

und vieler anderer Behörden
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Tageschronik
Die Entente behält die Kontrolle über den Welthandel.

Wiederaufnahme deu deutſch- amerikaniſchen Schiffahrt.

Anbahnung deutſch ruſſiſcher Handelsbeziehungen

Die Entente lehnt das Eintreten Dritter für den Kaiſer ab.

Umbildung des engliſchen Kabinetts.

Die Rückkehr der Kriegsgefangenen nicht von Arbeitsgeſtel-
ung abhängig.

Der Generalſtreik in Steftin beendet.

Aufhebung des Velagerungszuſtandes in Pommern.

Einigung über Artikel 18 der Reichsverfaſſung.

Gefetzliche Regelung der Entſchädigung für die ausſcheiden-
den Offiziere und Kapitulanten.

Deutſchland und der Welthandel.

Die beiden Konkurrenten.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jn Bankkreiſen ſiegt allmählig der Optimismus. Man hat

Beweiſe dafür erhalten, daß England und Amerika ernſte
Konmkurrenten in Deutſchland werden wollen, daß ſie ſich den
deutſchen Markt durch Gewährung größerer Darlehen an
Deutſchland zu ſichern ſuchen. Wie uns von einer durchaus
gut unterrichteten Seite verſichert wird, ſollen engliſche Bankkreiſe
whne deutſche Aufforderung der deutſchen Regierung ein An
gebot unterbreitet haben, das einen engliſchen Kredit von mehr
als zwei Milliarden betriſſt. Aber auch amerikaniſche Geld
männer ſind nicht müßig geweſen, ſie ſind mit deutſchen Banken
in Verbindung getreten und haben erklärt, ihnen größere Vor
ſchüſſe geben zu wollen. Ueber die Höhe dieſes Kredites wird
noch verhandelt. Damit aber wollen es die beiden Konkurren
ten allein nicht bewenden laſſen. Wie mir verſichert wird, beab
ſichtigen ſowohl engliſche wie amerikaniſche Geldleute in
Deutſchland größere Unternehmungen zu erwerben. Es ſind
bereits Verhandlungen mit einigen früher ventablen Jnduſſtrie-
Unternehmungen im Gange. Ob freilich die Abſicht beſteht,
Dieſe Fabriken weiter in Betrieb zu halten, oder ſie vielmehr
ſtill zu legen, um der engliſch-amerikaniſchen Konkurrenz noch
beſſer den Boden zu bereiten, entzieht ſich einſtweilen der Kennt
mis. Es iſt anzunehmen, daß durch dieſe engliſch- amerikaniſche
Konkurrenz unſer Wirtſchaftsleben neu belebt und der Wert un
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feres Geldes beträchtlich geſteigert wird. Anderſeits aber wer
den der deutſche Handel und die deutſche Jnduſtrie, die völlig
vevarmt ſind und die Konkurrenz mit den beiden Ländern nicht
aufnehmen können, völlig niedergedrückt. So hat dieſer gute
Ausblick namentlich für die Arbeiter und das deutſche Wirt
ſchaftsbleben auch ſeine Schättenſeiten. Die deutſchen Banken
freilich werden ſich den neuen Verhältniſſen anzupaſſen wiſſen
und deshalb iſt der wachſende Optimismus vieber Bankiers nur
berechtigt.

Wiederaufnahme der deutſch- amerikaniſchen
Schiffahrt.

Aus Waſhington wird gemeldet: Julius Meyer,
der Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie, iſt
an Bord des holländiſchen Dampfers „Noordam“ nach Rotter
dam abgefahren. Vor ſeiner Abreiſe erklärte er, er reiſe nach
Deutſchland, um die Beziehungen mit dem Hauptbüro in Ham-
burg wieder anzuknüpfen. Auf die Frage, ob es möglich wäre,
einen regelmäßigen Zeppelindienſt von Deutſchland nach
Amerika einzuführen, erklärte er, daß er dies für den Augen-
blick nicht für möglich halte. Nachſtehende Meldung aus
Newyork erſcheint daher wenig glaubhaft.

Jn Newyorker deutſchen Zeitungen wird angekündigt, daß
am 18. Oktober ein Zeppelin-Fracht- und Perſonen-
verkehr zwiſchen Newyork und Hamburg eröffnet
wird. Der Dienſt ſoll von am erikaniſchem, britiſchem
und deutſchem Kapital finanziert ſein.

Das Wachstum der amerikaniſchen Haudelsflotte.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Newyork wurde der
Beſtand der amerikaniſchen Handelsflotte am 30.
r gechätzt auf 28300 Schiffe mit insgeſamt 12 800 000

onnen. Hierzu kommen noch 56 Ozeandamnpfer von zu
ſammen 405 000 Tonnen, die gegenwärtig als Transportdamp-

fer verwendet werden. Die Neubauten in den Monaten April

m

(Mit dieſer
Tonnenzahl iſt Amerika der britiſchen Handelsflotte nahegerückt,
allerdings iſt ein großer Teil der amerikaniſchen Tonnage im
Binnenſee- und Küſtenverkehr gebunden.)

bis Juni betrugen ungefähr 1 Million Tonnen.

Die deutſchen Zeitungen in Amerika.

Die „Times“ melden aus Newyork: Seit dem 1. Juli haben
32 Verleger der Vereinigten Staaten auf Grund des noch be
ſtehenden Kriegszuſtandes um Genehmigung zur Wiederheraus-
gabe von Zeitungen in deutſcher Sprache nachgefucht.

Eutenteaufſicht über den Weltlebensmittelmarkt.

Aus Paris wird gemeldet: Nachdem der Oberſte Wirt
Erzeugniſſen, ſchon mit Rückſicht auf den für ſie außerordentlich
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ſchaftsrat aufgelöſt wird, iſt die Notwendigkeit einer gemein
ſchaftlichen Zentrale der Verbandsmächte zur Kontrolle
des Nahrungsmittelvorrates auf dem Weltmarkte als unzwei-
deutig notwendig erwieſen. Der Unterſtaatsſekretär des
franzöſiſchen Nahrungsmittelamtes wurde beauftragt, Verhand
lungen mit den anderen Verbandsmächten anzuknüpfen zur
Gründung einer gemeinſchaftlichen Kontrollſtelle.

Freier Handel zwile
r

er ee. e e z e

Der Koblenzer Vertreter des „Newyork Herald“ meldet:
An die Bevölkerung des beſetzten Gebietes wurde eine Bekannt
machung erlaſſen, worin der freie Handel zwiſchen dem be
ſetzten und unbeſetzten Gebiet mit gewiſſen Einſchrän-
kungen geſtattet wird. Die Einfuhr von Waffen in das be
ſetzte Gebiet bleibt verboten. Ebenſo werden die Beſtimmungen
bezüglich des Kohlentransportes nicht geändert. Jn Trier,
Koblenz und Saarbrücken ſind die Lebensmittelpreiſe infolge der
ſtarken Zufuhr vielfach um 10 Prozent gefallen.

Straßburg Frankreichs ſtärkſte Garniſon.

Straßburg, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie verlautet,
werden überall ſtarke Garniſonen auf ElſaßLothringen verteilt.
Die Geſamtſtärke der Beſatzungstruppen ſoll ſich auf 120 000
Mann beziffern. Straßburg wird eine der erſten und
größten Garniſonen und ſtändig mit 20000 Mann, darunter
Kolonialtruppen, belegt werden. Größere Garniſonen erhalten
außerdem Diedenhofen, Saarbrücken, Saarburg,
Schlettſtadt. Die Feſtungswerke von Metz und Straß-
burg werden erheblich erweitert und verſtärkt.

Anbahnung deutſch-ruſſiſcher Handelsbeziehungen?

Jm Unterhaus erklärte Unterſtaatsſekretär Harms-
worth, er glaube, daß die deutſche Regierung verſuche, Han
delsbeziehungen mit der ruſſiſchen Sowjetregie-
rung anzuknüpfen und daß eine deutſche induſtrielle und kom-
merzielle Miſſion demnächſt nach. Rußland reiſen werde. Die
britiſche Delegation in Paris ſei auf dieſen Umſtand bereits auf
merkfam gemacht worden. Nach der „Newyork Tribune“ ſollen
deutſche Firmen bereits große Geſchäfte mit Rußland abſchlie
ßen, wodurch der Handel der Alliierten erheblich geſchädigt
werd, beſonders nach dem Bekanntwerden, daß Lenin über große
Mengen Geld verfügt und bereit iſt, Barzahlungen zu leiſten;
man möchte nicht nur die Deutſchen von dieſem Ge-

ſchäft den Vorteil ziehen laſſen.
Die Baſeler „Agence Centrale“ meldet aus Paris: Der

Fünferrat beſchloß die A ufhebung der Blockade gegen
R ß l e n d, ob auch für bolſchevſtiſche Gebiete, ſteht noch
nicht feſt.

Unſere Kriegsgefangenen in Frankreich.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird. hat Frankreich

bei den Verſailler Verhandlungen über den Wiederaufbau der
Gebiete keineswegs die Bedingung geſtellt, daß die

deutſchen Gefangenen nur Zug um Zug gegen Ar
beiter freigegebe Trotzdem iſt aber zu ver

nG a r wegder Hein un g der deutſchen Kriegs

zerſtörten

n würden.

beförder
ſolange Schwierigkeiten bereitet

werden, bis eine namhaſte Anzahl deutſcher Arbeiter zum Erſatz

nach dort gegangen iſt.
Mit dem Rücktransport der in Frankreich befindlichen

Kriegsgefangenen ſoll nun de 5 demnächſt begonnen werden. Es
Schwerverwundeten und zwei

à
ſind täglich ein Zug
Züge für Soldaten vorgeſer

z Leſetztem und unbeſetztem

Zur Aufhebung der Blocknde.
Am -12. Juli, mittags 12 Uhr, ſind die Schranken, die
Deutſchland jahreblang von der Außenwelt abſperrten, alle Län
der, auch die neutralen, aufs ſchwerſte drückten, und Hundert-
tauſenden den Hungertod gaben, beſeitigt worden. Ein Auf-
atmen geht durch die Menſchheit, alles hofft jetzt auf die Wie
derkehr milderer Sitten, auf das Erwachen des Kultr
menſchen, deſſen Gattung in den letzten Jahren faſt a
geſtorben zu ſein ſchien. Von größter Wichtigkeit iſt es,
jetzt für Deutſchland wenigſtens theoretiſch die Möglichkeit be
ſteht, ſeine ſtarke Nachfrage nach Lebensmitteln, Rohſtoffen und
Waren voll zu befriedigen. Sicherlich werden auch die neutralen
Länder und nicht minder auch ein Teil der uns bisher fein
lichen Länder die Gelegenheit wahrnehmen, uns mit dieſer

irrt Dur e We Prurrr agünſtigen Stand unſerer Valuta, zun verforgen. Das kann uns

fur r7: e rfürs erſte nur willkommen ſein; denn die nunmehr vorausſich
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e b i d rir rSchleichhandels preiſe, däe für die Mehrzahl der
Volksgenoſſen einfach unerſchwinglich waren, herabdrücken
werden. Es kann nicht ausbleiben, daß beſondere Kolonial
waren einem unterliegen werden. DiePhantaſtepreiſe die zurzeit noch für Kaffee, Kakao, Tee, Scho
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Man wird ſehen, daß das Geld endlich wieder anfängt, einen
größeren Wert zu erhalten, nachdem es im Kriege zwar eine
ſtändige Vermehrung, damit aber auch eine dauernde Abnahme
ſeiner Kaufkraft erfahren hatte. Die Zufriedenheit wird all
mählich wieder einzukehren beginnen, und wir kommen viel-
leicht nunmehr aus der für die gefamte Wirtſchaft ſo ſchädlichen
Periode der Streiks heraus. Die Rohſtoffe werden uns in die
Lage verſetzen, unſere Produktion wieder in einen geregelteren
Gang zu bringen und der Erſatzwirtſchaft unſeligen Angedenkens
Lebewohl ſagen. Es iſt nicht zu leugnen, daß der deutſchen
Technik, der Wiſſenſchaft und der Jnduſtrie manche wertvolle
Entdeckung, manches Verfahren geglückt iſt, das auch für die
Friedenswiriſchaft praktiſchen Wert hat und daher unter Um-
ſtänden noch weiter ausgebaut und einer allgemeinen Aus-

nteh uur- u ihr e enutzung zugeführt werden muß. Sicher ſind aber die Fälle noch

In A. S M I. facer E. Ia 34zahlreicher, in denen das Publikum von den Erſatzkünſtlern mit
Schund beglückt und in der ſchamlofcſten Weiſe ausgebeutet
worden iſt. Haben wir alſo das größde Jntéreſſe an der Liefe-
rung von Waren und Rohſtoffen, ſo kann es auch der Entente
nur erwünſcht ſein, wenn unſere Wirtſchaft ſich wieder belebt
und dadurch die Grundbedingungen für die Erfüllung des Frie-
densvertrages geſchaffen werden. Aber auch an der ausgiebi-
gen Boelſieferung Deutſchlands mit Waren ſind ſie intereſſi
wir dagegen müſſen uns darüber im klaren ſein, daß dieſe uns
nur zunächſt von Vorteil ſein kann, nämlich ſolange als der au-
genblickliche ſtarke Warenhunger noch nicht geſtillt iſt. Sobald
aber eine gewiſſe Sättigung eingetreten iſt, müſſen wir auf das
Aufpäppeln durch die Entente verzichten und auf eigenen
Füßen ſtehen. Wir müſſen daran denken, die uns fehlenden
Erzeugniſſe aus den vom Auslande hereingekommenen Roh-
ſtoffen ſelbſt herzuſtellen; denn viele Tauſende von Arbeitern
warten auf Beſchäftigung. Es wird unſere wichtigſte Aufgabe
ſein, genügend Arbeit für ſie zu beſchaffen. Nur dann
wird es uns gelingen die Unzufriedenheit zu befeitigen und von
weiteren Streiks verſchont zu bleiben.

Soweit man bis jetzt unterrichtet iſt. wird England
den Handel in weitem Umfange mit Deutſchland aufnehmen.
Nur der Handel mit Farbſtoffen, Chemikalien und Kali ſoll
weiter der Genehmiqung des Ausſchuſſes für Wiederaufbau un-

Alle Einſchränkungen im Schiſfsverkehr mit Deutſch
land ſollen aufgehoben werden. Eine Reihe großer engliſcher
Handelsfirmen hat ſich bereits zu einem Konſortium zuſam-
men geſchloſſen. deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, im Laufe des
nächſten Jahres Zweianiederkaſſumgen zur Förderung des eng-
liſchen Handels in Deutſchland und Oeſterreich zu errichten. Jn

grlinenenverliegen.
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34 t arg eſicherlich auch mit einer lebhaften Beteilig g aus den uns bis-
v eher feindlichen Ländern rechnen können, und manche
S w hnaſchnithon annr adie durch den Krieg abgeſchnithen worden waren, wer

wir alle wünſchen zunn Segen unſerer

Verbin-
dungen
den wieder gaufleben, wie e

Volks wirtſchaft.

Eine gü tige Wirkung auf die Geſamtſtim mung
beſonders auf die Arbeitnehmer, kann nicht ausbleiben.
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Frankreichs militäriſche Sicherung.

riedensausſchuß der franzöſiſchen Kam wurdet eben, daß der Frie n zvertrag am
e ehe e da will iſe einehe en SicherFrankreich am linken Rheiwufer und erklärte, dienen

e e innge e e Teeer n. en ngen des ns saber für Frankreichs it, Brückenköpfe,die auch J. r. Dhwledkgheee rſichzogen hälten. e militäriſche Hilfe Englands n a
genügen im Falle einer deutſchen Herausforderung. Die Sicher
heit ſei S groß, daß Frankreich die militäriſche Dienſt zeit

auf ein Jahr W könne.klärie ſich ſchließlich bereit, beiden
wie den Text ſeines Ein
hinſichtlich der militäriſchen
Ausſchuß zur Verfügung zu ſtellen. n
Protokolle der Friedenskonferenz auszuliefern. Nach den ſtark
zenſurierten „Matin“ wäre es darauf zu einem heftigen
Zuſammenſtoß zwiſchen Clemenceau und dem Abgeord
neten Marin gekommen. Clemenceau habe erkiärt: Jch habe
Jhnen nichts verheimlicht. Als Chef der Regierung
habe ich nach der Verfaſſung die Pflicht, Verträge abzuſchlie
ßen und ſie im Parlament zu vertreten. Jch habe meine, Pflicht
getan, tun Sie die Jhrige!

Auffällige Explsoſionen in Frankreich.
Aus Genf wird gedrahtet: Höchſt auffallend iſt die Tatſache

daß ausgerechnet am Tage der ſogenannten „Siegesfeier
in Frankreich ſchwere Exploſionen und Unfälke
vorkamen, die eine außerordentlich große Zahl von Opfern an
Toten und Verwundeten ſorderten. Solche Kataſtrophen wer
S m g. gemeldet aus Reims, Saumur, Etz, Bloi s und
St. Di e.

Nenbildung des engliſchen Labitzett.
Der „Nieuwe Rotterdam Courant“ meldet Vonar La w

teilte im Unterhaus mit, daß beabſichtigt wird, das Kabinett
z u 37 dern. Einen beſtimmten Zeitpunkt könne er jedoch nicht
angeben.

Fochſchen Briefe
87 u ch e s in der Friedenskonferenz

ſtimmungen des Vertrages dem
Er weigerte ſich aber, die

Heutſchlands Antwort an Foch.

Ueber die Antwort Deutſchlands auf die franzöſiſche Rote
in der Angelegenheit der Ermordung des franzöſiſchen Ser
geanten in Verlin wird noch berichtet, daß außer der Entſchädi
gung an die Familie des getöteten Sergeanten auch die Ueber
führung der Leiche mit militäriſchen Ehren erfolgen ſoll. Da
gegen kann das Recht auf Kontribution nicht anerkannt werden,
da Kotribuntionen nur während des Krieges
im beſetzten Gebiet zuläſſig ſind. Jm übrigen wird darauf
hingewieſen, daß der Wunſch der deutſchen Regierung, daß fran
zöſiſches Militär ſich in Berlin nur in Zivil zeigen möge,
unbeachtet geblieben iſt. Bei Verallgemeinerung der von Frank-
reich aufgeſtellten Grundſätze wäre die deutſche Regierung auch
berechtigt, für die Vorkommmniſſe bei der Abreiſe der deutſchen
Delegation aus Verſailles Entſchädigung zu verlangen.

Hoffentlich wird von deutſcher Seite eine entſprechende Gegen
orderung überreicht. Vor wenigen Tagen iſt in Ludwigshafen ein

deutſcher Knabe von einem franzöſiſchen Senegalneger durch einen

S v v den hohen n Aus a n t,ohne von dem vierzehnjährigen gereiz en zu ſe er Fran
i gemordet. Hier iſt Schadenerſatz und Buße mehr Recht am

atze.

Hoch ein ſelhſtändiges Oberſchleſen?

Wie die „Schleſ. Wirtſchaftsnachr.“ höron, hat ſich die
Reichsregierung grundſätzlich auf den Standpunkt geſtellt, daß
die Schaffung eines
zu begünſtigen iſt. Von ſeiten des Zentrums ſoll durch eine An
frage in der Preußiſchen Landesverſammlung eine Entſcheidung
zur Schaffung einer Provinz Oberſchleſten herbeigeführt werden.
Auch in der Bevölkerung Oberſchleſiens hat ſich ein neuer Jm
puls zur Erhaltung eines ſelbſtändigen Ober-
ſchleſien s wirkfam durchgeſetzt. Nach proviſoriſcher bokaber
Abſtimmung und Feſtſtellung in Verſammlungen und Kund-
gebungen haben ſich bereits mehr als 125 Millionen der ober-
ſchleſiſchen Bevölkerung für ein Verbleiben beim Deut
ſchen Reich ausgeſprochen.

Staatshommiſſar Hoerſing wurde als Vertreter der
S in den Ententeausſchuß für Oberſchleſien ge
wählt

Eine Teilprovinz Weſtpreußen
Nach Nachrichten aus Thorn beſteht bei den Berliner

Reichsſtellen die Abſicht, eine Reichs provin z unter dem al-
ten geſchichtlichen Namen Weſtpreußen weiterbeſtehen zu
laſſen, zu deren Vildamg außer den deutſchbleibenden Kreiſen
Deutſchkrone, Flatow., Schlochau noch Teile
von Pommern ſowie das deutſchbleibende Gebiet der Pro
vinz Poſen verwendet werden.

Immer noch polniſche Kampftätigkeit.
Wie W. T. V. hört, iſt es an der deutſch-polniſchen Front

nicht zur völligen Einſtellung der Kampftätigkeit gekommen.
Täglich unternehmen polniſche Patrouillen ſtarke Vorſtöße gegen
die Demarkotionslinie. Die deutſche Bevölkerung im beſetzten
Gebiet iſt in täglch wachſendem Maße den Schikanen der Polen
ausgeſetzt. Der Pöbel verfolgt alle Deutſchſprechenden. Die
polniſche Regierung duldet offen dieſe Deutſchenhetze.

Das Schickſal des Kaiſers.

Amerika, Japan und Ftalien gegen den Prozeß,
Wie der „Chicago Tribune“ aus Paris gemeldet wird, ha

Dele
ausge

ben ſich die amerikaniſchen, japaniſchen und italieniſchen
gierten offiziell gegen den Kaiſer- Prozeß
ſrochen. Die Franzoſen ſeien darüber ſehr entrüſtet.

„Daily Mail“ meldet aus London: Die perſönlichen (7)
Schadenerſatzforderungen Belgiens an Kai-
er Wilhelm ſind von dem belgiſchen Miniſterium auf 980
Millionen feſtgeſetzt worden. In dieſer Höhe iſt Antrag auf
Beſchlagnahme des kaiſerlichen Vermögens geſtellt.

Keine auderen Perſonen an Stelle des Kaiſers.
Varis, 18. Juli. (Reuter.) Der Ausſchuß zur Unter

Wehung der Verantwortlichkeit hat dem aberſten Rat ſeinen Be
richt vorgelegt, in dem vorgeſchlagen wied, daß keine anderen

anſtelle das ehemaligen Kaiſers verurteilt werden
rfen.

Clemenceagau er

Oberſchleſiſchen Freiſtaates

Aburteilung deutſcher Soldaten.
Haag, 18. Juli. K. Drahtber.). „Petit Jodet aus Paris ammer Aer erklärte Pichon, d
denen deren Se de ſie Beliehe

burteilung in
Eine Liſte vonum ie ne er

Der Generalſtreiß in Stettin beendet.

Aufhebung des Belagernugszuſtandes in Pommern
Der e ngszuſtand über Stettin und Umge-

b un g ſowie den Regierungsbezirk Stralfund iſt nach
Verhandlungen, die unter der Leitung das Oberpräſidenten
und der Kommiſſare des Staats miniſteriums heute nacht in
Stettin ſtattfanden, aufge hoben worden. Damit iſt auch
die Verordnung des Generalkommandos über Maßnahmen
Peen die ſtreiken den Landarbeiter aufgehoben.

Vertreter der Arbeiterſchaft haben den ſofortigen Ab
bruch des Generalſtreiks zu Die Arbeit wurde bereits
wieder auf genommen. o wurde der Bürgor-
ſt re ik für beendet erklärt. Von den an den Verhandlunen be
teiligten wurde itig anerkannt, daß nach Abſchluß
von Tarifverträgen ein Tarifbruch ſtreng zu verurteilen iſt
und daß insbeſondere ein Tarifbruch der Landarbeiter während
der Erntezeit ein Vergehen gegen die Geſamtheit des deutſchen
Volkes darſtellt.

Die auf Grund des Belagerungszuſtandes erfolgten Ver
haftungen und Verurteilungen werden aufgehoben
bezw. nachgeprüft werden. Gleichzeitig wurde im Einverſtänd-
nis mit den Vertretern des Generalkommandos die Zuſicherung
gegeben, daß in Zukunft Maßnahmen von Bedeutung des Be
agerungszuſtandes nicht ohne Zuſtimmung der Zivilbehörden
und im Benehmen mit den Vertretern der Arbeiterſchaft ge
twoſſen werden. Zwecks Ueberwachung und Jnnehaltung der
Tarifverträge und Schlichtung von Arbeiterſtreitigkeiten
werden unverzüglich Schlichtungsausſchüfſe errichtet.

Der Landarbeiterſtreik in Vommern.
Wie aus Stettin gemeldet wird, ſtehen etwa 80 Prozent

i Die Verhand-Erntearbeiter in Pommern im Streif. olungen haben Freitag früh zu einer Einigung nicht geführt.

mel

en Soldatenhätien, die A

am
Der Erntearbeiter- Ausſtand hatte bis Donnerstag abend eine
weitere Ausdehnung nicht erfahren.

Bei Berliner kommuniſtiſchen Agitatoren
ſind Aufrufe beſchlagnahmt worden, welche vor ihrer Verſendung
in das ich ſtanden und in welchen der allgemeine
Erntearbeiterſtreik zum 26. Juli angekündigt wurde.

Streikhetze in Schleſien.
Die Streikbewegung der Landarbeiter ſcheint ſich durch

kommuniſtiſche Hetze auf Schleſien auszudehnen. Jm Kreiſe
Sagan ſind Anzeichen dafür vorhanden. Die Behörden nah-
men den Haupträdelsſührer, einen deutſchruſſiſchen Landarbei-
ter feſt. Sie verhftete außerdem mehrere Genoſſen desſelben,
die auf den Dörfern Niederſchleſiens zum Streik hetzten.

Der 21. Juli.
Berlin dürfen am 21. Juli vorher angemeldete Vere in geſchloſſenen Räumen ungehindert ſtatt

finden, dagegen ſind alle Demonſtrationszüge und Verſamm-
unter freiem Himmel unterſagt. Jn den Vor

orten ſind dagegen Maſſenverſammlungen unter freiem
Himmel rJn München und in ganz Bayern wird am 21. Juli
in llen Betreben gearbeitet.

Kein allgemeiner Streik in Frankreich.
Wie der Telegraaf“ aus Paris meldet, hat der Allgemeine

Arbeiterverband mit Rückſicht auf die Oppoſition des Perſonals
der öffentlichen Dienſte, beſonders der Angeſtellten der Eiſen
bahnen, der Metropolitain und der Poſtbeamten beſchloſſen,
daß die öffentlichen Dienſte nicht an dem allgemeinen Streik am

21. Juli teilnehmen ſollen. Jm Holland wird am 21. Juli gearbeitet, auch die tſche
ch i ſchen Sozialiſten wollen von jeder Arbeitseinſtellung Ab-
ſtand nehmen.

Streik in Weimar?
Die Metallarbeiter in Weimar haben ihren Arbeitgebern

ein 24ſtündiges Ultimatum geſtellt zur Annahme des vom
Schiedsgericht beſchloſſenen Schiedsſpruchs. Jm anderen
Falle drohen die Arbeiter von Montag ab in den General-
ſtreik zu treten. Die Landesregierung und die Reichsregie-
rung bemühen ſich un einen Aus gleich.

Der Belagerungszuſtand
in der Hamburger Bürgerſchaft.

Hamburg, 18. Juli. In der heutigen Sitzung der Bür-
erfchaft wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der die Aufe un g der außerordentlichen Krieg sgerichte und Ab

änderung des Geſetzes über den elagerungzu-
ſtand vom Senat und vom Reiche fordert, angenommen.

s

Schwere Unruhen auf Elba.
Dem „Avanti“ wird aus Elb a gemeldet, daß dort ſchwere

Unruhen ausgebrochen ſind. Es habe Tote und Verwun-
dete gegeben. Einzelheiten fehlen noch.

Deutſche Ratisnglverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Deutſchen Natonalverſammlung
wurde zunächſt beſchloſſen, ein Telegramm des Senats der argen-
tiniſchen Republik, worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß
die Annahme des Friedensverkrages der Regierung einen völligen
Wiederaufbau ermöglichen wird, durch ein Danktelegramm zu be
antworten. Es wird darin der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die
Stunde der Ratifikation des Friedens die Geburtsſtunde einer wahren
Bslkerverſöhnung ſein wird. Jn einem zweiten Telegramm an die
argentiniſche Deputiertenkeammer wird die Hoffnung ausgeſprochen,
daß das hohe Jdeal der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit auch die Her
zen unſerer bisherigen Feinde erfülit, wie es die Bürger der argen
timichen Republik und der Deutſchen Reiches zu Werken des Friedens
zufammenführen wird. (Beifall und Zuſtimmung).

Es folgt
eine Reihe von Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Laverrenz Dn.), was die Re
gierung zu in gedenke gegen die Verſuche, die Abſetzung nichtbe

zu, etgen, antir.et Geheimrat v. Wer Beamie dürfen aus ihrer
Stellung nicht auf Antrag dritter, nur nach den geſetzlichen
Beſtimmungen ehe werden. Abg Hampe (Dn.) ant
wortet Unterſtaatsſekretär Delbrück, daß zur Bekämpfung des
Glückſpiels, da, wo die Suaſgelete nicht ausreichen, eine entſpre-
chende Ergänzung bei der Strafrechtsreform erwogen wird. Auf
eine Anfrage Dr. Oberfohren (Dnu.) erwidert ein Vertreter des

r daß alles Ah gen die verhetzendeTätigkeit des Roten Soldatenbundes innerhalb der FreiwilligenRegimenter eine Aufklärung der Truppen, ferner Schutz und Für-
ſorge für die Mannſchaft organifiert wurde. Eine Reihe weilerer
Anfragen, darunter auch die Interpellation der Rechtsparleien wegen
des Landarbeiterſtreiks, werden demnächſt beantwortet werden.
Dabei erregt der Vertreter des Reichsarbeitsminiſters Dr. Lewy
den lärmenden Unwillen der Verſammlung durch ſeine ſaloppe
Haltung bei der Auskunftserteilung. Das Haus ſetzt die

Beratung des Verfaſfungsentwurfes

bei dem Abſchnitt „Bildung und Schule“ fort, zu dem das Schul
kompromiß als Antrag Loebe, Gröber und Genoſſen vorliegt.
Reichsminiſter Dr David: Mit dem Kompromiß wird ſich auch die
Regierung einverſtanden erklären. Die Vereinbarung gab den Nächſt
beteiligten, den Eltern, die Entſcheidung. Der Kampf verſchwinde!damit nicht aus der Allgemeinheit des Volkes ſondern wird in die

Gemeinden verlegt. Er kann ohne Zwang nicht beendet werden.
Hier Zwang anzuwenden iſt aber unmöglich, denn nirgends erbittert
er mehr, als in religiöſen Dingen. Einen ſolchen Kampf wollen wi

nicht. Wir wollen einen rein geiſtigen Kampf. Ein Vorteil iſt der
organiſche ſyſtematiſche Aufbau des ganzen Schulweſens. Daß Kina
der unbeſtimmter Eltern Erziehungsbeihilfen erhalten ſollen, iſt gleich-
falls hochbedeutend. Wir ſchaffen die Vorausſetzung eines religiöſen
und ſozialen Friedens. Abg. Sulz- Oſtpreußen (Soz.) Der Kom
promiß befriedigt keine Partei vollkommen. Die für uns wichtigen

Grundſätze: Weltkichkeit, Einheitlichkeit und vor allem Einbeziehung
der Arbeit in den Plan und Geiſt der Erziehung haben wir nicht reſt
los durchſetzen können. Wenigſtens iſt aber das Prinzip feſtgeleg“
worden Jch empfehle Annahme des Kompromiffes. Abg. Gröber
(Ztr.): Wir haben uns im Ausſchuß einmütig

für die ſoziale Einheitsſchule

ausgeſprochen. Die im Ausſchuß gelungene Löſung bezüglich des
Religionsunterrichtes genügt uns. Der Kompromiß löſt die zwei
übrigen Hauptfragen, Konſeſſionalität der Schule und Privatſchule,
Wir ſtimmen ihm zu. Abg. Seyfert (Dem.): Die ungerechte und
unwahrhaftige Standesſchule muß fallen. Den Volktsſchullehrern
muß der Weg zur höheren Bildung freigemacht werden. Das Kom
promiß hat die Aufrichtung der ſtaatlichen Gemeinſchaftsſchule gehin-
dert. Wir lehnen dafür die Verantwortung ab und haben unſere
Ausſchaltung als ſchmerzlich empfunden. Abg. Traub (Dn.): Wir
ſind der alten Schule dankbar für den Geiſt, in dem ſie uns erzogen
hat. Der Kompromiß iſt unnatürlich, die urfprüngliche Regierungs
vorlage war beſſer. Der Kompromiß bedeutet die Jertrümme-

rung des einheitlichen nationalen Schulwelens. Abg.
Jrl (Ztr.): Jn der Beſtimmung über die 8fährige Schulpflicht wäre
Erleichterung zu treffen. Auch die Ausdehnung. des Fortbildungs
ſchulunterrichts bis zum 18. Jahre iſt nicht notwendig. Unterſtagis
ſekretär Schulz: Die Fortbildungsſchulpflicht muß durchgeführt
werden. Zweifel über den Begriff des Erziehungsberechtigten dür
fen nicht beſtehen. Eine ſtaatliche Einheitsſchule werden wir nicht
haben, ſo lange der Charakter des geſamten Reiches nicht einheitlich
iſt. Eine ſtaatliche Gemeinſchaft gibt es nicht, weil eine geiſtige Ge
meinſchaft der Arbeit nicht beſteht. Was wir erſtreben, iſt, den Kampf

zwiſchen Eltern und Lehrern ein für allemal aus der Welt zu ſchaffen.
(Beifall.)

Jn der Nachmittagsſitzung wird die Beratung bei dem Kapitel
„Bildung und Schule“

fortgeſetzt. Abg. Beuermann (D. Vpt.): Die Regierung erklärte,
daß der Kompromiß den Kampf entgiften würde. Wir aber glau

ben, daß feine BVerſchärfung die Folge iſt. Wir treten dafür ein, daß
die Bekenntnis und die Simultanſchulen, wo ſie geſchichtlich begründet
ſind, erhalten bleiben. Jm übrigen wünſchen wir aber, daß alle
Parteien auf dem gemeinſamen Boden der Erziehung zum Deutſch
tum in ſozialem Sinne an dem Schulaufbau arbeiten. (Lebh. Bei
fall rechts Abg. Kunert (U. S.): Was uns die Vorlage bringt,
iſt eine winzige Abſchlagszahlung. Abg. Dr. Philipp (Dn.):
e T 7wlronpromiß wird nicht das Ende des Schulkampfes, ſon

ern der

Anfang eines neuen Schulkampfes

ſein, der in die Schule hineingetragen wird. Auf die Notwendigkei,
des ſtaatsbürgerlichen Unterrichts auf volkstümlicher Grundlage hat
zuerſt Kaiſer Wilhelm II. hingewieſen, aber dieſer Gedanke ſoll jetzt
im Sinne der Revolution umgebogen werden. (Veifall rechts). Abg.
Dr. Luppe (Dem.): Das iſt ein großer Fehler des Kompromiſſes,
daß er nicht die konfeſſionelle Verſöhnung herbeigeführt,
ſondern vom erſten Tage an die Konfeſſionen ſcheidet. (Beifall bei
den Dem.). Abg. Frau Blos (Soz.): Wichtig iſt die Mitwirkung
der Erziehungsberechtigten. Darin liegt gerade der Fortſchritt der
Toleranz. Abg. Rheinländer (Ztr.): Die neue Schule wird
Freude an der Arbeit wecken und pflegen. Die Kirche erhält wieder
den Einfluß, der ihr von Rechts wegen gehört. Abg. Katzenſtein
(Soz.): Die Demokraten haben ſich in der ſchwerſten Stunde
unſeres Volkes der politiſchen Ber antwortung enk-
z o gen. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz. und im Zentr.) Daß
ſie uns alle Konfequenzen aufladen, iſt zwar bequem, ſollte ſie aber
von Vorwürſen gegen uns zurückhalten. Aber ſelbſt wenn wir die
abſolute Mehrheit in dieſem Hauſe hätten, müßten wir der Geſinnung
andersdenkender Teile unſeres Volkes Rechnung iragen. (Lebhafter
Beifall im Zentrum.) Wir woll en keinen neuen Kultur
kampf. Der Kampf der Geiſter geht weiter. Abg. Haaſe (U. S.):
Dieſer Kompromiß bedeutet eine glatte Unterwerfung unter

das Zentrum. Abgs Weiß (Dem.) erwidert auf die Angriffe der
Sozialdemokraten. Damit ſchließt die Beſprechung,

Die Artikel 139 Freiheit von Kunſt, Wiſſenſchaftund Lehre), 140 öffentliche Bildungsanſtalten), 141 (Staatsauf—-

ſicht und 142 (all gemeine Schulpflicht) werden in der
Ausſchußfaſfung angenommen. Auf Antrag Katzenſtein mit der
Hinzufügung zu Artikel 142, daß nicht nur in den Volksſchulen, ſon
dern auch in den Fortbildungsſchulen Unterricht und Lehrmittel un
entgeltlich ſind. Die Artikel 143--146 werden in der Faſſeng
des Kompromiſſes nach dem Antrag Löbe-Gröber gegen die Stimmen
der beiden rechtsſtehenden Parteien, der Demokraten und der Ungk-
hängigen angenommen. Alle übrigen Abänderungsanträge werden
abgelehnt. Nachdem ſchließlich Artikel 147, der den Denkmal-
ſch u tz beſtimmt, angenommen wird, wird die weitere Berakuncç ver
tagt. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte einigt ſich das Haus
auf Beendigung der Verfaſſungsberatung am Montag und Diens-
tag. Die große politiſche Ausſprache beginnt am Miil-
woch mit den Reden der Miniſter.

Nächſte Sitzung Sonnabend.

Trennung von Kirche nud Schule
in Braunuſchweig-

Braunſchweig, 18. Juli. Jn der Braunſchweigiſchen Lan
desverſammlung wurde in namentlicher Abſtimmung mit 39 ge
gen 13 Stimmen laut „Braunſchw. die völlige
Trennung von Kirche und Schule beſchloſſen. Ein Antrag auf
Ausſchaltung des Religionsunterrichts des Reichsſtaates

licbiger Beamter durch Angehbrige ſozialdemokratiſches Parteien durch
Braunſchweig wurde mit den Stimmen der e
Parteien gleichfalls angenommen.



Linigunug über Artikel 1538.
Wie die „P. P. N.“ hören, iſt die Einigung über den wich
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gen Artikel 18 der Reichsverſaſſung, der die Trennung und
Neubild von Ländern innerhalb des Reichs behandelt, dahinerfolgt daß zu dieſen Gebſietsänderungen bei Volksabſtimmung

Dreiviertel Mehrheit notwendig iſt, im r aber ein ein
faches Reichsgeſetz, bein verfaſſungsänderndes Reichsgeſetz. Das
Wefentliche, Neue an dem Kompromiß iſt die Einführung einer
zweijährigen Sperrfriſt, ſo De eine Abtvetung irgendwelcher
Gebiete von Preußen erſt zwei Jahre nach Jnkrafttreten der Ver
jfaſſung eingeleitet werden kann.

Entſchädigung für ausſcheidende Offiziere
und Kapitulanten-

Verlin, 18. Juli. Der Nationalverſammlung ſind die Ent
würfe eines Geſetzes für die Entſchädigung der Offiziere, die ge
zwungen ſind, auf Grund der Verminderung der Wehrmacht
aus dem Heere, der Marine und den auszuſcheiden und eines ebenſolchen Geſetzes für die Unteroffiziere und
Gemeinen, ſoweit ſie Kapitulanten ſind, zugegangen.

Her Friede von Et. Germain.
„Daily Telegraph“ teilt Einzelheiten über die ſinanziellen

Bedingungen für Deutſch- Oeſterreich mit. Eine beſondere Kom
miſſion für Schadenerſatz ſtellt einen Betrag feſt, den Oeſterreich
im Jahre 1919 und 1920 und in den erſten vier Monaten des
Jahres 1921 entweder in Gold oder in Schiffen und Wertpa-
pieren zahlen ſoll. Die Kommiſſion wird die Zahlungsfä
Oeſterreichs erſt feſtſtellen und hiernach den Betrag b en.
Sie wird ferner eine Kontrolle aller Steuerzahler vornehmen.
Das Prinzip des Schadenerſatzes wird Tonne für Tonne feſtge
legt. Jnnerhalb zweier Monate muß Oeſterreich ſeine Han-
delsflotte ausliefern, von den Flugſchiffen 80 Von den Zah-
lungen in naturg erhält Jtalien als erſte Abgabe 4000 Milchkühe,
1000 Ochſen, 1000 Kälber 50 Stiere. Rumänien bekommt die
Hälfte davon und außerdem noch 1000 Pferde: Serbien erhält
1000 Kühe, 500 Ochſen, 1000 Kälber, 25 Stiere 1000
Pferde und 1000 Schafe.

Die Bolſchewiſten in Jekaterinburg.
Aus London wird gemeldet: Hier trafen Meldungen ein,

daß Jekaterinburg von den Volſchewiſten genommen
wurde hierdurch verlieren die Truppen Koltſchaks ihren wich-
tigſten Stützpunkt nördlich der transſibiriſchen Eiſenbahn.

Nach einem Telegramm aus Wiborg hat der „Prawda“
zufolge die Offenſive der Roten gegen Denkin begonnen.
BValaſchoff iſt von ihnen zurückerobert worden. Bei Perm
machten die Roten 30 000 Gefangene, erbeuteten Lebensmittel
und Kriegsmaterial. Drei Regimenter der Armee Koltſchaks
ſind angeblich deſertiert.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?
Ausgabe von Mager und Buttermilch.

Jn der Woche vom 21. bis 26. Juli kommt auf Feld 29 und 30,
Joweit noch nicht beliefert, ſowie auf Feld 31 an alle Verſorgungs

rechtigten je 24 Liter Mager- und Buttermilch zur Ausgabe.

Generalſtreik am Montag
Das Gewerhſſchaftskartell Merſeburg hielt geſtern abend eine

außerordentliche Verſammlung im Thüringer Hofe“ ab, um zu dem
von der Jnternationalſe propagierten vierundzwanzigſtündigen Gene
ralſtreik am Montag, den 21. Juli, Stellung zu nehmen. Der Vor
ſitzende des Gewerkſchaftskartells legte in kurzen Worten dar, daß es
ein Proteſtſtreik gegen den uns aufgezwungenen Schmachfrieden ſei
und ſich alle Länder Europas daran beteiligten. Es wurde nun faſt
einſtimmig beſchloſſen, am Montag die Arbeit ruhen zu
Iaſſen und ſich um elf Uhr auf dem Nulandtplatze zu einer
öffentlichen Verſammlung einzufinden. Redner wird vor
ausſichtlich Genoſſe Braſſer ſein. Hierauf findet ein Demonſtra-
tionsumzug durch die Stadt ſtatt. Bemerkenswert iſt, daß die
Abſtimmung wieder eine öffentliche war und die Arbeiter der Firma
Blancke wahrſchenlich für ſich eine Abſtimmung vornehmen. nun
werden den Arbeitern endlich die Augen aufgehen, denn letzten Endes
ſind ſie es doch ſelbſt, die die Koſten bei den ſinnloſen Streiks durch
Lohnausfall tragen.

Automobilunglück.
Geſtern, Freitag nachmittag gegen 4 Uhr ſtießen auf der Tümpel

drücke in Venenien zwei Laſtkraflwagen, die mit Briketts für Leipzig
beladen waren, zuſammen. Der letzte Wagen verſuchte den vorher
fahrenden zu überholen, ſtieß dabei an denſelben an und wurde an
die Brückenmauer gedrängt, die zum Teil herunterſtürzte. Der Wagen
fuhr mit den Vorderrädern ebenfalls über den Brückenrand hinaus
und drohte ſeitlich abzuſtürzen, blieb jedoch an den Hinterrädern
hängen. Heute vormittäg wurde an der Bergung des Kraftwagens
gearbeitet.

Platzkonzerte.

Rußer dem Platzkonzert, das, wie ſchon berichtet, das Philharmo
niſche Orcheſter Merſeburg am Sonntag von 2812 bis 281 Uhr im
Schloßgarten veranſtaltet, findet von 12 bis 1 Uhr auf dem Markt
ein Platzkonzert der Landesjägerkapelle ſtatt.

Aufruf an die Nord und Mittelſchleswiger.
Jn wenigen Wochen findet in Nord und Mittelſchleswig die

;Volksabſtimmung ſtatt. Es iſt eine Ehrenpflicht aller
Deutſchen, die Stimmrecht haben, ſich für dieſe bedeutungsvolle Ent-
ſcheidung über das Schickſal ihrer Heimat in die Liſten eintragen zu
laſſen. Stimmberechtigt ſind alle 20 Jahre alten Männer und Frauen,
die in dieſem Gebiet vor dem 1. Januar 1900 geboren ſind, einerlei
wo ſie jetzt wohnen. Alle, die dieſe Bedingung erfüllen, werden
dringend gebeten, ihre eigenen Adreſſen mit genauer Angabe von
Wohnort, Geburtsort und Geburtstag dem Deutſchen Aus
ſchuß für das Herzogtum Schleswig, Flensburg,
Norderhofenden 20, einzuſenden. Von privater Seite ſind
Mittel zur Verfügung geſtellt worden, um alle, die zur Abſtimmung
in die Heimat kommen, freie Reiſe, freie Unterkunft und freie Ver
pflegung zu gewähren. Es iſt dringend erforderlich, daß ſich alle
möglichſt ſofort mit Geburts bezw. Taufſchein, mit Beſcheinigung
ihres Wohnorties, womöglich auch mit einem Ausweis mit Photo-
graphie, verheiratete Frauen außerdem mit einem Trauſchein ver-
ſehen. Es kommt auf jede einzelne Stimme an! Helft alle Euren
bedrohten Brüdern in der Nordmark!

Pakete nach Schweden, Norwegen und Finnland
können von jetzt an wieder ohne Wertangabe zur Beförderung über
Saßnitz--Trelleborg aufgegeben werden. Nähere Auskunft erteilen
die Poftanſtalten.

Aufruf von 50-Mark-Scheinen.

Durch bankgeſetzliche Verordnung iſt, wie wir hören, der Auf-
ruf der einzuziehenden 50-Mark-Scheine mit der quadratiſchen grauen
Umrandung zunächſt für die Scheine zu erwarten, die das Datum
„20. Oktober 1918“ tragen. Die Friſt bis zu ihrer völligen Ablie
ferung wird auf etwa 2 Monate bemeſſen ſein. Dex Aufruf für die

r r das Datum der h be uverme iſt n Erwägung gezogen. ntrag
erſtgenannten Banknoten liegt dem Staatengusſchuß vor. bder zwei Monate gelten die en weiter als hlungs
mittel. Nach Ablauf der Friſt verlieren ſie ihre als ge
ſetzliches Zahlungsmittel, werden aber noch von der Reichsbank in
Berlin innerhalb einer noch feſtzulegenden Zeit (von vielleicht 1 Jahr)
eingelöſt werden.

Der Fernſpyechverkehr mit Dänemark

wird vom Freitag ab in demſelben Umfange und zu denſelben Ge
bühren wie vor dem Kriege wieder aufgenommen,

Neue 50-PfennigStücke.
Wie die „Pol. Jnf.“ hören, iſt beabſichtigt, neu ge artete

50-Pfennig- Stücke auszuprägen, um dem l an ſol-
chen Kleinmünzen abzuhelfen, die anſtelle des jetzt ſtark benutzten
Papiergeldes treten können. Für die Metallmiſchung kommen na
mentlich Aluminium, Zink oder auch Kupfer als Miſchung in Be
tracht. Die Ausprägung wird jedenfalls nicht in Silber erfolgen.

Bildung von ReichswehrMuſiſtorps.
Die neuen Reichswehrformationen, die ſich bisher meiſt mit be
ſonders zuſammengeſtellten Muſikkorps alter Truppenteile beholfen
haben, werden, wie u und Flotte“ mitgeteilt wird, nunmehr ei
ene Mu erhalten. Die Generalkommandos ſind angewieſen,
en Reichswehrformationen die planmäßig vorgeſehenen Muſikkorps

nebſt Muſikinſtrumenten und Noten zuzuteilen. Von einer Anwer
bung von Muſikern durch die Reichswehrtruppen ſoll daher bis auf
weiteres abgeſehen werden.

Marmeladenobſt.

Wie wir mitteilten, ſoll das Straßenobſt für die Marmeladen-
herſtellung vorweg in Anſpruch genommen werden. Jn der Praxis
wird ſich aber, ſo ſagt die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt, zur
zweckmäßigen Aberntung die Verpachtung ſolcher Obſtalleen und
Anlagen bei gleichzeitiger Ueberlaſſung eines Teiles der a an
den Pächter nicht entbehren laſſen. Sie empfiehlt daher, bei dieſen
Verpachtungen, denen die Richtpreiſe zugrunde zu legen ſind, die
Abgabe von zweidrittel bis dreiviertel des Ertrags je nach Quali
tät vorweg an die Marmeladenfabriken zu dem noch feſtzuſetzenden,
ſicher höheren Uebernahmepreiſe ausſchließlich Ankoſten. Wo dies ge
ſchieht, ſind, wennn irgend die geforderte Umlage es geſtattet, dem
Pächter das letzte Drittel oder Vierdel, für das er ſich die beſſeren
Früchte ausſuchen kann, zur freien Verwertung freizugeben.

Tivoli Theater.

Sonntag findet eine einmalige Aufführung der erfolgreichen
Operette Die Roſe von Stambul“ ſtatt. Dienstag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die beliebte Operette „Schwarzwald-
mädel“ in Szene.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ausſtand der Holzarbeiter in Halle.

Halle, 19. Juli. Jn einer Freitag ſtattgefundenen Verſammlung,
an der etwa 400 Holzarbeiter teilnahmen, wurde beſchloſſen, in allen
Betrieben, in denen e (4A6ſtündige Arbeitszeit und
Lohnerhöhung um 35 Pfg. pro Stunde) nicht bewilligt werden,
Sonnabend die Arbeit niederzulegen.

Buchdruckerſtteik in Halle.

Halle, 19. Juli. Die Halleſchen Buchdrucker beſchloſſen in ge
heimer Abſtimmung mit 99 gegen 86 Stimmen, an dem Generalſtreik
am Montag teilzunehmen. Ueber 300 Buchdrucker nahmen an der
Verſammlung nicht teil, fo daß die Abſtimmung für die Allgemeinheit
nicht maßgebend ſein dürfte.

h Streik der Preffevertater.
Halle, 18. Juli. Die Preſſevertreter, unzufrieden mit der

langen Dauer der Stadtverordnetenſitzung, verließen am Dienſtag
um 349 Uhr den Saal, da das Ende der Sitzung noch nicht abzuſehen
war.

Verunglückter Kutſcher.

Freyburg a. U., 18. Juli. Am Sonnabend löſte ſich in der
Nähe der Schumannſchen Gärtnerei ein Rad vom Milchwagen des
Rittergutes Zſcheiplitz. Das ſonſt ſo fromme Pferd wurde ſcheu und
raſte mit der abgebrochenen Deichſel nach Zſcheiplitz zu. Der Wagen
ſelbſt mit Milchkannen und anderen Sachen fiel um, den etwa 17 Jahre
Zicy tſher unter ſich begrabend. Letzterer wurde ſehr ſchwer
verletzt.

Aus Provinz und Reich
Das Urteil im Erpreſſungsprozeß.

Leipzig, 18. Juli. Jn dem bekannten politiſchen Prozeß wegen
der Erpreſſung von 400 000 Mk. ſtädtiſcher Gelder während des letzten
Generalſtreiks wurden heute die unabhängigen Abgeordneten Scheib
und Krug wegen gemeinſchaftlicher Nötigung vom Landgericht zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Heidelbeerernte.

Liebenwerda, 19. Juli. Die Heidelbeerernte lockt in dieſem
Jahre ſogar zahlreiche Leute aus Sachſen, die in langen Wagen
reihen ankommen, in unſere Wälder. Die Menge, welche am letzten
Sonntag im Bereich der hieſigen und der Elſterwerdaer Oberförſterei
Beeren ſuchte, zählte nach mehreren Tauſenden. Die Preiſe fallen.

Frecher NRaubüberfall.

Wespen (Anhalt), 18. Juli. Drei Räuber, einer davon mit ge
ſchwärztem Geſicht, drangen in das Gehöft des betagten Ehepaares
Landwirt Gottfried Bäthe ein und ſtahlen unter Anwendung von
Gewalt 11 000 Mk. und ein Sparkaſſenbuch, die im Bette aufbewahrt
wurden.

Großer Kirchenraub.

Heiligenſtadt, 19. Juli Geſtern nacht wurden in der berühmten
Wallfahrtskirche-Hulfensberg die Monſtranz und 4 Kelche
im Werte von 15000 Mk. geraubt.

Leichenfund. Liebestragödie.
Zerbſt, 19. Juli. Jn der Bedürfnisanſtalt des ſtädtiſchen Fried

hofes wurde die Leiche eines 8—14 Tage alten Kindes gefun-
den, das eines gewaltſamen Todes, wahrſcheinlich durch Erwürgen,
geſtorben iſt. Jm benachbarten Orte Reuden hat ein Liebes
paagar, der 20 Jahre alte Sohn des Schmiedemeiſters H. und die
18jährige Tochter des Gutsbeſitzers W. auf der Gemeindewieſe
Selbſtmord durch Erſchießen verübt, weil die beiderſeitigen
Eltern das Verhältnis nicht billigten.

Ein Eiſenbahnjubiläum.

Stendal, 19. Juli. Jhr 70jähriges Jubiläum feiert in dieſen
Tagen die Bahn Magdeburg--Stendal--Wittenberge. Sie war die
erſte Bahn, die durch die Fluren der Altmark ging. Die bis dahin
von Magdeburg über Dolle, Stendal nach Wittenberge verkehrende
Voſt wurde dadurch überflüſſig.

Städtebundtheagter.

Aſchersleben, 19. Juli. Der Abſchluß des Vertrages über das
Vereinigte Theater der Städte Halberſtadt, Aſchersleben
und Quedlinburg ſteht unmittelbar bevor. Die drei Städte
haben ſich zu einer gemeinſamen Uebernahme des Theaterbetriebes
in ſtädtiſche Verwaltung entlchloſſen. Jn dem Vertrage wird be

ſtimmt, daß die Vorſtellung in Aſchersleben jedesmal Freitags ſtatt
findet.

Vom D-Zug überfahren
Bitterfeld, 19. Juli. Vom D-Zug überfahren und ſo rtötet wurde in der Nähe der Ueberführung in der Biere Fe Kr

Mitinhaber der Firma Knoch u. Kallmeyer in Halle, Herr Zivilinge
nieur Eilert Fougner von Halle a. S. Der Getödtete war beruflich
auf dem Bahnkörper tätig und ſcheinlich dZuges uberhort g und hat wahrſcheinlich das Herannahen des

Tagung der deutſchen Hausbeſitzervereine.
Jena, 18. Juli. Der 40. Zentralverbandstag der

Hausbeſitzervereine Deutſchlands findet am 10. und 11. Au
uſt in Jena ſtatt. Zur esordnung ſtehen folgende Punkte: 1.S ethenn der Grundrente und ſell

ſchaftung der Mietwohnungen, 2. Mieterſchutz und Mietpreisbi ung
mit beſonderer Berückſichtigung der Geldentwertung, 3. Neue organi-ſatoriſche Aufgaben des Hausbeſitzes. n kann

Wettervorausſage
Sonntag, den 20. Juli. Zeitweiſe wolkig, warm, ſtrichweiſe Ge

witterneigung.

Letzte Depeſchen
Sozialdemokraten uns Schulkompromiß-

Berlin, 19. Juli. (Eig. Drahiber.). Wie aus den Kreiſen der
mehrheits ſozialdemokratiſchen Fraktionen der Preußiſchen Lan-

den Schulkompromiß als eine weſentliche Beeinträchtigung der
Pläne, die Preußen für eine Schulreform hatte. Der preußiſche
Unterrichtsminiſter Haeniſch iſt daher erneut dringend aufge
fordert worden, bis zur dritten Leſung des Schulkompromiſſes in
Weimar weitere Verbeſſerungen durchzuſetzen, um die ſchweren
vorhandenen Bedenken aus dem Wege zu räumen.

Deutſch- Oſtafrikas Aufteilung.
Rotterdam, 18. Juli. Wie aus Paris gedrahtet wird,

iſt man ſich geſtern über die Verteilung Deutſch- Oſtafrikas einig
geworden. Belgien tritt an England einen bedeutenden Teil
des alten Kong am Tanganjikaſee ab und empfängt dafür einen

roßen Teil der deutſchen Kolonie. England ſichert fich auf dieſe
eiſe die Verbindung Kaphadt Kairo.

Zur Abſtimmung in Schleswig.
Verſailles, 19. Juli. Durch eine deutſche Note wird

die franzöſiſche Regierung gebeten, die Rückkehr der aus der
Abſtimmungszone in Schleswig ſtammenden Gefangenen,
denen nach Artikel 109 des Friedensvertrages die Teünahme an
der Abſtimmung zu ermöglichen iſt, ſchon jetzt in die Wege zu
leiten, da die Abſtimmungsfriſt bereits zehn Tage nach in Kraft
treten des Vertrages zu laufen beginnt.

Die Krankheit des Kaifers.
Amſterdam, 19. Juli. Der Korreſpondent des „Alge

meen Handelsbladet“ in Amerongen erfährt aus guter Quelle,
daß der frühere deutſche Kaiſer zwar ſehr nervös ſei, daß aber
von einer ernſten Nervenkrankheit näht die Rede ſein könne.

Manra bildet ein Koalitionskabinett.
Madrid, 19. Juli. (Reuter). Der König hat Maurg

mit der Vildung eines Koalitionskabinetts beauftragt.

Finme freie Stadt.
Bern, 18. Juli. (Eig. Drahitber.). Die Preſſeinforma-

tion meldet aus Rom: Jtalien wird die ihm als Erfatz für
Fiume angebotenen Gebiete in Afrika annehmen. Fiume darf
jedoch nicht an Jugoſlavien fallen, ſondern ſoll eine freie
Stadt unter dem Schutze des Völkerbundes werden. Die
Kammer hat ſich hierfür mit überwiegender Mehrheit ent-
ſchieden.

Ansrufung der Räterepublik in Wien
Wien, 19. Juli. Wie die „Mittagspoſt“ erfährt, planen

die Kommuniſten am 21. Juli aus Anlaß des Generalſtreifs die
Ausrufung der Räterepublik in Wien. Die Kommuniſten ver
ſuchen für dieſen Jweck, Sicherheits- und Stadtſchutzwache zu
einer neutralen Haltung zu beſtimmen.

Reichswehrtruppen im Stadtpariament
Königsberg, 19. Juli. Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten

verſammlung wurde durch Eintreffen der Reichstwehrlruppen ge
ſprengt. Jn mehreren Sitzungen waren von den Unabhängigen
Uebergriffe des Genzſchutzes verallgemeinert und die Truppen
dabei beſchimpft worden. Die Soldaten erzwangen es, daß
der Schriftleiter der Königsberger „Freiheit“ und die Führer der
Unobhängigen ihnen folgten und ſich dabei von der Freitreppe
des Rathauſes aus rechtfertigten. Dabei fielen Warnungsſchüffe,
durch die aber niemand verletzt wurde. Der Schrifileiter der
„Freiheit“ erklärt ſich bereit, die gegen den Grenzſchutz erhobenen

chuldigungen zurüdzunehmen. Darauf entſernten ſich die
Reichswehrtrüppen. Die Stadtverordneten brachen als Proteſt
die Sitzung ab und beauſtragten ihr Büro, beim Generalkom-
mando, beim Gouverneur dem Oberpräſidenten, dem Miniſter
des Jnnern, dem Reichswehrminiſter und dem Reichspräſidenten
telegaphiſch Proteſt zu erheben.

Der 21. Juli in Verlin.
Berlin, 19. Juli. (Eig. Drahtber.). Der Parteivorſtani

der Unabhängigen verkündet heute für Montag die allgemeine
Arbeitsruhe. Er ruft zu großen Verſammlungen unter freiem
Himmel auf, während der Parteivorſtand der Mehrheitsſozig-
liſten Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen um 5 Uhr nach-
mittags, alſo nach Arbeitsſchluß, veranſtaltet. Da auf Grund des
Velagerungszuſtandes Verſammlungen unter freiem Himmel
verboten ſind, rechnet man damit, daß die Verſammlungen der
U. S. P. aufgelösſt werden. Bezüglich der Arbeitsruhe iſt die
Situation noch nicht geklärt, doch wird es einen Generalſtreik auf
keinen Fall geben.

Betriebseinſtellung
der oberelſäſſiſchen Tabaksfabriken.

Straßburg, 18. Juli. (Eig. Drahtber.). Wie die
Straßburger „Republik“ meldet, haben ſämtliche oberelſäſſiſche
Tabafsfabriken, ſicben an der Zahl, den Betrieb eingeſtellt. 2000
Arbeiter ſind dadurch brotlos geworden. Die Urſache iſt darin
zu erblicken, daß Frankreich auch das Tabaksmonopol auf Elſaß
Lothringen ausgedehnt hat. Dies bedeutet jedoch für die ober
elſäſſiſche Tabakinduſtrie das Todesurteil.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seſten.

desverſammlung verlautet, betrachtet die Fraktion nach wie vor



HMochtelne u. einfache
Herren zimmer

„Speilse zimmer
SeohIaf zimmer

Kriegsgefangenen-Heimkehr.
Unſere Gefangenen kehren endlich heim!

Wie überall im Vaterlande ſoll auch in unſerer
Stadt ihnen ein Empfang bereitet werden, der in
ihnen das Gefühl erweckt: Du biſt wieder in der
Heimat!

An Merſeburgs Einwohner ergeht darum die
Bitte mitzuhelfen. Junge Damen, die bereit ſind,
auf dem Bahnhofe den Heimkehrenden Erfriſchungen
und Liebesgaben zu reichen, wollen ſich bei

Fran Fabrikdirektor Weber, Halleſche Straße
melden. Liebesgaben (Zigarren, Blumen) ſind ebendavder bei dem Unterzeichneten abzugeben bezw. anzu
melden.

Br. Waunbee
Vorsitzender der Ariegsgeflangenen-Heimkehr.

68
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Kriege Sgefangenenheimkehr.

Im den Heimkehrenben einen würdigen Empfang bereiten,
eine rechtzeit ige Zahlung der Unterſtützung ermöglichen und
ein zuſagende Beſchäftigung nachweiſeu zu können, iſt es
un edingt erſorderlich, daß ſämtliche Kriegs u. Zivilgefangene
um gehend in unſerer Geſchäftsſtelle

Gerr Fahri wdirettor Weber, Halleſcheſtraße Nr. 68)

gen neldet werden. Dabei iſt die Angabe des Armeekorpsun ding gt erforderlich.
T je Herrn Gemeindevorſteher ſind gehalten, bis ſpäteſtens

25. Juli die ihnen vom hieſigen Landr atsamt ſeiner Zeit
übermittelten Krie gsgefangenen-Nachweisliſten an die oben
ngegebene Geſchäftsſtelle einzuſenden.

Dr. Taube, Vorſitzender.

e el e
S nung 285 a e 24 Wa r S un 1 9 nersafz enKrogeg- u. Brücke an heiler Kexevm Acarl. I3hn0

Hubert Peiels, Fa. Vilty Ruder
Markt 19. eraoburg Telephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.
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an ihre Kaſſen und Treſſors für den öffent
z lichen Verkehr wie folgt geöffnet-

Dormittugs von Uhr,
Nachmittags s
Sonnabends

Merſeburger Dereinsbank,
e. G, m. b. H., Merſeburg.

Mitteldeutſche Privat-Bank,
Akt, Geſ., Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Friedrich Schultze, e

e e Sch Laufgecoken
Stück 65 Mark an,

Auslandsschläuuche
50--75 Mark,

uslandedecken
prima 120 Mark, bei

Die Unterzeichneten halten vom 2. d. M.m

St
E

e
a

S

keSn2h

e

M

M

Gardinen Stores
Vitragen Kanten

Tüllhettdecken
in sehr schöner Auswahl u. guten Qualitäten

wieder eingetroffen bei

orTTO DOBKOWITZ.

M
We

B Einkochgläser Tin allen Gröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte Biorbecher in verschiedenen Gröben,
Blonden- und Wassergläser in weißem Glas, sowie
Glaos-, Porzellan- und Steingutgebrauchs-

Geschirr aller Art empfiehlt

O. Benmner, FIavrkt IS,
es Ielefon 509.

e

M ett üst es Ait 7?
zu decken Jhre Bedürfniſſe in:

Kleider, Futter- und Seiden-Stoffen
Barchende und Kunſtſeide

zu ſehr mäßigen Preiſen

bei S. Bületzky, Halle S., Leipzigerſtr. 103, 1 Tr.

Brennessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser NMühlen-Werke, Leipzig-LIä.,

Kaiſerſtraße 60/64.
Abteilung Neſſel-Anbau.

Auskunft wird gern erteilt.

ſMöſſers Rosengarten
einzig in seiner Art.

Erholungsort für Jung und Alt.
Station der Fernbahn Merseburg- Halle.

Ratskeller Merſeburg.
Sonntag, den 20. JFuli,

Frühſchoppen Konzert von Uhr
ausgeführt von erſtklaſſigen Künſtlern O. Kießler.

m eC SeSeBe h
Die diesjährige

3. Vierteljahres
verſammlung

ne findete GSounuutag, den 209. Juli57 de Jr nachmittags 4 UhrW im Tivoli ſtatt.
S Der Vorſtand.

Offeriere zu äußerſt billigem
Angebot gebrauchte
landw. Maſchinen,

1 Oreſchkaſten,
1 Vtrohpreſe,

1 Lokomobile, 27 PSNäheres unt. Off. O. S. r.

an die Exped. d. Bl.

Einen iſchlergeſellen
ſucht
W. Reineche, Tiſchlermeiſter.

oder Fräulein
Zum Stopf en u ud Flicken von

zäſche ins Haus geſucht.Frau z. Baebenroth

I F.FKB
z

Obere Seiyz. Sr. 52 all v

Voxnekmſte Weinſtuben.

Täglich ab T Akr:

r e h

5 Akr Tee.
VK

Kanlorowicz Diele k D

Jeden Donnerslag

m

a. Obere Leipz. Slx. 52
Vorxnekmſle Weinfluben.

Anlexkallungsmuſih.

5 Akr Tee. 4
xar

Kleine Riütterstr. 3

Newu?

„Die Inse) Her

Sonntag ab 4 Uhr
95

Sonntag ab 3 Uhr Jugendyvorstellung:

für Erwachsene

In denC AMMEN- LICHTSPIELEN

Fernruf 529
nur noch Sonnabend, Sonntag, Montag

Men?
Cerdanmten“

Ergreifendes Drama in 5 Akten.

„kaglosho JOtenhang!

„brälttamm auf Aen ruht

Phantastisches Drama
in l Vorspiel u. 3 Akten

Aschenbröcdel

Deutſcher Offtzierbund

„Oſtam“
Hente Sonntag G g

Frühſchopp enß Konzert
„Ratskelle

behr. Zehmann.

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. c4. S.

Große Steinstraſe 79-80.

Antjke Möhel.

Großen Poſten
Eiſenbahnſchienen

zu Bauzwecken beſonders ge
eignet, verkauft billigſt

Heinrich Bode Nachſſ.

Merſeburg, Telephon 49.

WohnungsEinrichtung.

Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen

Angebote unter B.
232 an die Erpedition

dieſes Blattes.

Stadttheater Halle

Sonntag, nachm. 3, Uhr:
Die Aaubenlerehe,

Abends 7 Uhr:Dio Rose von Stammbul.
Montag, keine Vorſtellung.

IHohfheater, Merlebure

Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag, den 20. Juli 1919,

abends 28 Uhr:
Einmalige Aufführung.Die Roſe von Stanbul,

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall

Dienstag, den 22. Juli 1919,
abends 8 Uhr:

Auf vielſeitigen Wunſch.
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akten v. L. Jeſſel,

Photogr. Apparat
zu verkaufen. 9 X 12 em
Krügener Klapp- Kamerg
Doppel-Anaſtigmat. Angebote
unter B. 250 a. d. Exp. d. Bl.

290 9094000090 000 000 40020

999080000900 40 00 094 000 000
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Sämereien, Getreide. Futter- und Düngemittel. Mitte 30er Jah it ca. 4 S e 4
u. a Mark kann in mn hnungBequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt. e r. zu e 4 i tun er

Telephon 116. Große Kalandſtraße 20. Telephon 116. Zu erfr bei Louis Klemm in K. an die Expedition
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Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtande

des Landwirts Hugo Burkhardt
in Daspig iſt die Pferderäude
erneut amtstierärztlich feſtge-
ſtellt worden.
Leuna-Werke, d. 18. Juli 1919.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 21. Juli
bis 26. Juli d. Js. in ſämmtlichen
Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 29 und 30: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 31 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den 19. Juli 1919.

Das ftäbt. Lebensmittelamt.
L.- A. II. 2077/19.

Pferde zum Echlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlüchteret M. Möbius,

Merſeburz e fer Keller 1.
Inhaber öer Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Undeieſer meran

vernichte' Drechslers

„Imsektor“
Preis 1,25 Mark.

Gummisgrtze üherflüssig.

zn haben in Merseburg bei

fich Kupper

89

SpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,

HamenZimmer,
GchlafZimwer,

Käüchen

in einfacher bis gang
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

Abert ltarehtaeht,

Inb. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Rathsfeldſches Pulver
ſtoffwechſelbeförderndes
Blutreinigungs- Mittel

ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg angewandt bei Gicht
und Rheuma, Magen-Verdau-
ungsbeſchwerden, Nieren- und
Blaſenleiden, Flechten u. Haut

unreinigkeiten, Hautjucken,
Hämmorhoiden u. Leberleiden.
Schachtel Mk. 8.--. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kliuge, Bahnhofſtr. 8.

Bettnässe,
Beschreibung sofort,

Alter und Geschlecht an-
mm geben. Auskunft umsonst.
Diskret. MHargonal, Rerlin,
Belle-Alliancestraße 32.

men wen
Künſtliche

Reparaturen
Füllungen

Zahnziehen
faſt völlig ſchmerzlos.

Frau D. Reiniſch
Merſeburg

Weiße Mauer Nr. 14.

r

Mir oder Mich?
Vorzügl. Lehrbuch d. deutſchen Sprache
2. Vechnen 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Stolze Schrey
6. Waſchinenſchreiben 7. Buchführung
(einſ., dopp. u. amerik.) 8. D. Rechtsanw.
z. Hauſe L. Brieffteller 10. Rechtsſchreib
lehre 11. Fremdwörterbuch 12. Geogra-
phie 13. Gut Engliſch 14. Gut Franzöſiſch
15. Der gute Ton 16. Kochbuch. 16 vorzügl.
Lehrbücher, zuſf. M. 21, einzeln M. 1.40
Nachn. L. Schvwarz Co. Berlin 14
Wir liefern auch jedes andere Buch.

Herren Garderohe

noch in großer Auswahl
Herren und Knabenanzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppen

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskauf

zum Verkauf.
Frack n. Geſellſchaftsanzüge

werden auch preiswert
verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarkt!, II.
Ecke Grimmaiſche-Straße

S im Automat. J
SammlBriefmarken ar gen

größten Objekten.
halt Aus lSammler ohne enſge an

P. Müller, Markenhaus

3 einässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.

FrauenGeſundheits Buch

von Dr. med. Bilfinger. Ein
ausgezeichnetes Werk über das

Geſchlechtsleben des
ibes in klarer Darſtellung

Mit Abbildungen Preis bro-
ſchiert nur Mk. 2,25.

Die Mittel zur Verhütung
von zu vielen Kindersegen

Endlich Aufklärung über dieſe
heikle Frage. Mit Abbildungen

Preis Mk. 1,
Das Buch der Träume.

Von Prof. Hegewald. Aus
alten und neueren Schriften
der berühmteſten Traumdenker
Preis Mk. 1,75. Alle 3 Bücher
zuſ. Mk. 4,50 portofrei bei
vorh. Einſendung. Nachn. Mk.

Verlagsbuchhandlung Leipzig-
Lindenau, Markt 13, Poſtſchecktonto Leipzig 66 121.

a Frauen auf
welche mit ihrer Periode im
Rückfſtande ſind

kaufen keine
zweckloſen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

Otto Vicekeoert
A. H. Leipzig,

Matthäikirchhof 18.

Auskunft umſonſt bei

d chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
GSanis Verſand München 583b.

Rebenverdienſt!

Merſeburger Raſenſportverein
ſucht einen Mann zum Auf-
bauen der Geräte für Sonn-
tags und an Wochentags-
abenden. Meldungen find
mündlich oder ſchriftlich an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung
abzugeben.

Ventſch-nationale Volkspartei i

Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29

Huskülnfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8—-1 und 3—6 Uhr
Sonnabends von 8—3 Uhr.

v

Du

ahrraäcder
mit Gummmibereifung.

Nähmaschinen e
Sprechapparate

[DD C mit und ohne Trichter. O
Garhid- Tisch- Wand- Hänge-

und Vahrraedlaempen
erprobte und bestbewährte Modoelle.

Slektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.
Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Venerzenge ſ Steine Dochte.
Säntliue Ersatztelle van

Eigene Reparatur-Werkstati.

Reelle Bedienung Niedrige Preise.
Man Sehneſler, Hervehnre, Sünaleeſ ſ.

ie Anzeigen- Expedition des Merſeburger
J Tageblattes vermittelt

Anzeigen für alle Zeitungen
Lore Doge

Wittenberg, Bez. Halle. Sanis Jersand München 583. und Zeitſchriften zu Originalpreiſen.



t h g l ler sehur
S e ehtrare. 3 mPoſtſcheck-Konto: Leipzig 88 Fernruf 540v unter Haftung an Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzq hlungen erfolgen je, nach Vereinbarung ſofort ohne
ün JgnngSicherheemohnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe
An und Verkauf von Wertpapieren.

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter St
m Darlehne an Jedermann

gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.
Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.

Erbffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen

an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

e eJeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlaufs beitrigt.

ſtärkt die wirtſchaftlihe Kraft des Vaterlan)
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen einPoſſgen Bank oder Gparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen 'oſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich SchultzeMitteldeutſche Privat Bank A.G. Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche SparkaſſeSparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
WMerſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.Se TOskar Vehnemann

2Kerlebur g.
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung vonmoder tet Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

v

Schreibmaſchinen
Spezial-Reparaturwerkſtatt

S für ſämtliche Syſteme
An und Verkauf

neuer u. gebraucht. Maſchinen.

Cuxtay engel
Fernruf 203

e a

Merſeburg Weißenfelſerſtr. 7.

e e v Wo aeroungs Sarg
St 5 aus Metall und Hiolz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

J Metall-SärgeSarg-Ragavin von W. So VV Ww.
henrsehbuurg-

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Clektromutoren und Dynamo

Am vumadl Verkauf
Carl UVnger, Halle a. S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

Geschlechts-Kranke!
Rasche Bilfe! DBoppelte Milfe!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub, Heilung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung und

Ueber jedes derandere öilte, Mannesschwäche, ſofortige Hilfe.
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in Verschl.
Doppeibrief ohne Aufäruck durch Spezialarzt Dr. med. d r
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhr.Genaue Angabe desdeidens erforderlich, damit die richtige ßrore re

gesandt werden kann.

Brühl 6. Ielefon 264,
NB. erlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

Möbelfabrik
Sle-s, Gr. Märkerstr. 26

am Ratskeller.o

Farnkraut a
Kamille

See6e nS Hpeisezimmer S Pferde
u o2 n zS KXKüchen un Seinzelne Nobel jeder S zum Sohlachten

S empfiehlt ber Aus kauſt
5 z. Z Arthur HoffmannSchaible RoBschlächterei,

das ganze Kraut
mit Blüten

kauft ſtändig zu höchſten Preiſen

Kaiſer MühlenWerke, Leipzig-Li.
Kaiſerſtraßze 60/04.

RapsStroh
neue Ernte,

von der Maſchine weg ab, Montag abgegeben

Rittergut Blöſien.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5936übernimmt den
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

offene Füsse, Krampfaderleiden
heilt sogar in verzweifeltenFallen mit oft überraschendem Er-
ſolg die hautbildende schmerz-

G und juckreizstillende „Vater-Phi-üpp- Seife Preis 2,00 und 3,75 Mark überall erhältlich. Man hüte
sich vor Nach ahmungen und pestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei

Tutogen-Laboratorium Szittkehmen- Rominten 657.



Beilage zu r. 158 de
Sonntag, den 20. Juli 1919.

Kreifsbagtt.

Handelspolitik.
So groß das Jntereſſe jedes Deutſchen an der Handels

poletik der Regierung ſein muß, ſo wenig wird bedauerlicher
weiſe die Allgemeinheit darüber aufgeklärt, welches eigentlich die
Richtlinien ſind, nach denen die Regierung auf dieſem hochwich-
tigen Gebiete verfährt.

Die Verhältniſſe liegen bekanntlich für Deutſchland ſo un
günſtig als möglich: Das Land iſt von Rohſtoffen und Waren
jeder Art entblößt, der Geldwert auf dem denkbar niederſten
Stande, was für das Ausland billige Preiſe für deutſche Pro
dukte bedeutel, gleichzeitig ſollen dringend notwendige Ein
fuhren mit Gold, Ausſuhrartikeln etc. bezahlt werden, dazu
treten die Einſchränkungen durch die Entente, beſtändig drohende
Streiks, Arbeitsunluſt und andere Hemmungen. Neben der
Arbeit als alleverſte Vorausſetzung ergibt ſich aus unſerer Lage,
wie Schiſfer ſchon im April unzweideutig erklärt hat, die Not-
wendigkeit äußerſter Einſchränkung. Es müßte zum vollſtändigen
wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlands führen, wenn es ſich neben
ſeiner Exportfähigbeit geſtatten wollte, mehr oder weniger ent-
behrliche Waren zu ſantaſtiſchen Preiſen einzuführen. Ohne
daß nennenswerter Nutzen aus ihrem Beſitz gezogen werden
könnte, würde ihr Jmport die Erholung unſerer Induſtrie und
unſerer Valuta aufhalten und unſere Steuerkraft ſchwächen. Es
gilt alſo jetzt, nichts vom Ausland zu beziehen, worauf einiger
maßen verzichtet werden kann; ſolche Jmporte müſſen zurück
treten gegen Stoffe, die zur Herſtellung von Ausfuhrartikeln be
mötiigt werden. Umſo ſchneller wird die Zeit kommen, wo wir
daran denken können, unſere Bedürfniſſe wieder allgemein voll
kommen zu befriedigen, wenn auch nicht zu den früheren nie-
drigen Preiſen.

Einſchränkung und äußerſte Kraftanſpannung jedes
Deutſchen wären ſchon im Hinblick auf den Geiſt der uns auf
gezwungenen Friedensbedingungen eine Forderung der Sitt-
lichkeit und des Stolzes. Wer da glauben ſollte, mit dem Frie
densſchluß

nein, jetzigen Feinde eingetreten, den dürfte ein Blick in die
einflußreichſten engliſchen Zeitungen wie „Times“, „Daily
Mail“, Daily Expreß“ u. a., in denen heute noch von uns Deut-
ſchen nur als Hunnen geſprochen wird, eines anderen belehren.
Gehäſſigkeit und Unverſöhnlichkeit atmet auch die Rede, die
Clemenceau unter ſtarkem Beifall in der franzöſiſchen Kammer
bei Vorlage des unterzeichneten Friedensvertrages gehalten hat.
Nichts würde für ein ſo behandeltes Volk, das noch Stolz auf

vermag, näher liegen, als wirtſchaftlich ſich auf eigene
Füße zu ſtellen, wo dies möglich iſt, d. h. nur das zu kaufen,

was für den Lebensunterhalt des Einzelnen und den Wieder
gauſbau des Ganzen unbedingt nötig iſt, und ſeinen Peinigern
für alles andere mit einer Verbeugung zu danken. Etwa das
einzige, wozu uns die Entente nicht zwingen kann, iſt, daß wir
mehr verbrauchen als wir verbrauchen wollen. Allein dieſes iſt
nur ein Traum. Denn gegen Gewinnſucht, UAnvernunft und
Mangel an Stolz kämpfen Götter ſelbſt vergebens, wie viel
mehr die Männer, die gegenwärtig die Verantwortung in
Deutſchland haben und, wie es ſcheint, vorziehen, den
auch hier ihren Lauf zu laſſen. Wobei die großen Schwierig
keiten nicht hier verkannt werden ſollen, die eine Ueberwachung
der in offiziellen Einſuhren zumal über die beſetzten Gebiete,
bietet. Was ſich in nächſter Zeit an Luxus und ſonſt entbehr
Jichen Waren, darunter auch Lebensmitteln, nach Deutſchland
von allen Fronten zu Waſſer und zu Lande hevreindrängen wird,
dürfte jedenfalls ganz gewaltige Werte darſtellen und für unfere
Wirtſchaft eine Belaſtung bedeuten, wie ſie mit unſeren Nebenintereſſen unvereinbar i.

Es wäre, wie geſagt, für die Geſamtheit von größter Wich-
tigkeit, darüber unterrichtet zu werden, ob den Anforderungen,
wie ſie unſerer Lage entſprechen, von ſeiten der Regierung
Rechnung getragen iſt und ein wirkſames Uberwachungsſyſtem
beſteht, das mit der Einrichtung der Einfuhrbewilligungſcheine
nicht erſchöpft ſein dürfte.

ſei ein Wandel in der Geſinnung unſerer früheren

Politiſche Rundſchau
Aufhebung oder Abbau der Zwangswirtſchaft.

Jm Wictſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung' ſind
zwei Anträge geſtellt, die grundfätzlich die Frage berühren, ob
Auſhebung oder Abbau der Zwangswirtſchaft das Ziel unſerer
Wirtſchafts politik fein ſoll. Die Deutſche Volkspartei
beantragt auf dem Gebiete der Leder-Zwangsbewirtſchaftung
die ſoſortige und völlige Aufhebung der Zwangswirtſchaſt
im Jnnern und nach außen. Die demokratiſchen Abge
ordneten boantragen dagegen den Abbau der Lederzwangs-
wirtſchaft bis Jahresſchluß. Würde dieſer letztere Antrag an
genommen werden, ſo wäre damit der Lederwirtſchaſt. nicht im
gevingſten gedient. Auch zur Durchführung einer gelockerten
Zwangs wirtſchaft bedarf es der Aufrechterhaltung der Organi-
ſation und ihrer Aemter, der Bevormundung und Feſſelung der
ſich regenden freien Kräfte. Nur wenn das Reichswirtſchafts-
miniſterium ſich auf den Standpunkt der Aufhebung der
Zwangswirtſchaſt ſtellt, iſt der deutſchen Wirtſchaft die Möglich
keit zu einer freien, aufbauenden Tätigkeit gegeben.

Der umgearbeitete Geſetzentwurf über Vetriebsräte.
Eine kürzlich verbreitete Mitteilung über den zweiten Ent-

wurf eines Betriebsrätegeſetzes könnte den Eindruck erwecken,
daß eine vollſtändige Umarbeitung ſtattgefunden und der be-
abſichtigten geſetzgebriſſchen Maßnahnee einen völlig anderen
Charakter gegeben hätte. Den Berl. Pol. Nachr.“ wird ver
ſichert, daß dies nicht der Fall iſt, daß der zweite Entwurf an
den bisherigen Grundgedanken der Vorlage feſthält und daß
insebſondere die Beſtimmung in 8 15 Nr. 7, wo die Beteiligung
der Arbeitnehmer eines Betriebes an einer Arbeitseinſtellung
von beſtimmten Vorausſetzungen abhängig gemacht wird, eine
noch präziſere Faſſung erhalten hat.

Unhaltbare Zuſtände auf einem Flugplatze.
Jm Lager der Flugzeugmeiſterei Adlershof ſind etwa

6000 Arbeiter in Lohn, ohne irgend eine poſitive Ar-
b eit zu leiſten. Für die Verwaltung der Lager würden 500
Mann genügen. Es werden wöchentlich etwa 750 000 Mk.
Lohn ausgezahlt. Täglich ergehen Meldungen zahlreicher
Diebſtähle, die ſich ſchon in die Hunderttauſende von Mark
erſtrecken. Kaum ein Arbeiter verläßt die Anlagen, ohne ſich
etwas einzuſtecken. Die Sicherheitskompagnie iſt als
größte Diebes geſellſchaft bekannt. 400 Mann ſtark,
ſollte ihr ſchon im Februar gekündigt werden. Es geſchieht nicht.
Täglich nach 4 Uhr nachmittags fängt der ſyſte matiſche
Raub von Stagatseigentum dort an. Regiert wird der Horſt
von kommuniſtiſchen Arbeiterräten. Als Geſamt-
ſchaden des Staates ſeit der Revolution ſind in Adlershof etwa
22 Millionen zu verzeichnen. Eine Einnahme von 175 000
Mark ſoll dem gegenüber ſtehen. Alles wird für Löhne aus
gegeben, die ſich in phantaſtiſcher Höhe halten.

Vorläufig kein Dienſteid in der Schulverwaltung.

Die Regierungs-Schulabteilung zu Potsdam weiſt die ihr
unterſtellten Behörden darauf hin, daß nach einem Erlaß des
Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung bis auf
weiteres von der Abnahme eines Dienſteides bei Beamten und
Lehrern abzuſehen iſt.

Eine deutſch amerikaniſche Hilfsaktion.

Die deutſch- amerikaniſchen Geſellfchaften
aller Unionsſtaaten planen Deutſchland Beiſtand zu leiſten. Sie
ſammeln Geld und Bedarfsartikel aller Art, um ſie nach
Deutſchland zu ſenden.

Die deutſche Vertretung in Wien.
Nach dem Rücktritt des Botſchafters Grafen Wedel iſt

Prinz Stolberg-Wernigerode als Geſchäfts-

S Merſeburger Tageblattes
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träger bei der deutſchöſterreichiſchen Regierung bogtanvtzu
worden.

Die Verbrennung der franzöſiſchen Fahnen.
Wie aus Köln gemeldet wird, verlangt die Entente in

Kürze die Aus lieferung des Leutnants v. Sämon,
der ſeinerzeit, wie berichtet, die Verbrennung der franzöſiſchen
e dem Denkmal des alten Fritz Unter den Linden
veranlaßte.

Beſuch der Kronprinzeſſin in Wieringen.
Haag, 17. Juli. Laut „Korreſpondenzbüro“ iſt die Meb
dung, daß die deutſche Kronprinzeſſin demnächſt ihrem Gemahl
in Wieringen einen Beſuch abſtatten wird, zutreſfend. Dic
Dauer des Beſuches ſteht noch nicht feſt.

Eine zeitgemäße Erinnerung.

Von zuſtändiger Stelle wird dem W. T. B. mitgeteilt:
Jm Hinblick auf die gegenwärtigen Lohnbewegungen dürfte es

intereſſant ſein, an eine Verfügung der preußiſchen Regierung vom
2. Januar 1919 zu erinnern, als die Vertreter der U. S. P. D.
noch im preußiſchen Kabinett ſaßen. Jn dieſer heißt es
unter anderm: „Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft hat in
letzter Zeit nach Art und Umfang eine Entwicklung angenommen, die
das Schlimmſte befürchten läßt und weite Gebiete der Gütererzeugung
zum Erliegen bringen muß. Es wird deshalb zur gebieteriſchen
Pflicht der Staatsregierung, einem Anwachſen der Lohnausgaben
n Maß des Erträglichen hinaus mit Feſtigkeit entgegenzu-

eten.“
Jm Anſchluß daran iſt auf die Ausführungen des unabhängigen

Stadtverordneten Zubeil in der Berliner Stadtverordnetenverſamm
lung vom 12. Juli 1919 hinzuweiſen, in der er erklärte, daß mit der
grenzenloſen Bewilligung von Zulagen an einzelne Beamtenkatego
rien Schluß gemacht werden müſſe.

Geßlerhüte.
Eindrücke aus dem beſetzten Dehutſchband.

Von Hans Winand.
Natürlich blüht der Schmuggel. Jeder dritte franzöſiſche

Soldat iſt Schleichhändler. Wer vergeſſen kann, daß es Feinde
ſind, darf guter Laune ſein. Alles gib es, was ein Hausfrauen-
herz begehrt; nur Fleiſch und Zucker fehlen. Sonſt wühlt man
in Schätzen. Seife Soviel du willſt. Schokolade, Tee, Ka-
kao; Butter, Erbſen, Reis; Mehl, Früchte, Wein. Wem der
Magen über dem Herzen ſitzt, hat goldene Tage.

r

Seltſam vollwertig und gut gebaut iſt das Menſchen
material der Beſatzungstruppen. Kräftige, unterſetzte Geſtalten
ſah ich; doch keinen zarten Jüngling, wie ſie in den letzten
Kampfmonten auf deutſcher Seite hinauszogen.

Sprach nicht einſt die Welt von deutſcher Diſziplin Hier
ſah ich, im fünften Kriegsjahr, eine Mannszucht, die beſchämt.
Sie enthüllt ſich bereits bei den Wegſperren, der Paß, Gepäck-
und Korbunterſuchung. Der Soldat iſt gleichgültig; fünf läßt er
gerade ſein; dieſer Dienſt iſt ihm nicht Herzensſache. Da wird,
von feyne nur, ein Offizier ſichtbar; blitzhaft ändert ſich das
Bild. Pofſtlu reißt ſich zuſammen. Schnelle und Gründlichkeit
der Verwandlung verblüffen. Ein Ganz anderer ſteht da; der
kennt dein Erbarmen; der iſt Dienſt, Soldat, Pflichtmaſchine.

Der Abſtand von Maun zu Offizier in dieſer Armee iſt
größer, härter, ſtrenger und erbarmungsloſer, als er je bei uns
war, auch damals, als noch das deutſche Heer war.

Dieſes fremde Volk hat Mannszucht. Dieſes Volk iſt hart;
dieſes Volk iſt anders, ganz anders, als es vor dem Kriege uns
erſchien. Dieſes Volk hat Diſziplin, hat Selbſtzucht, hat Willen.
Wir können, wir müſſen von ähm lernen.

Fünfzehn Jahre bleiben die Gäſte. Der Stadt iſt aufge
geben, eine Kaſerne zu bauen. Die Offiziere werden gut unter
gebracht ſein. Trauſlich deutſche Eigenhäuſer gibt es; die Be
ſitzer, die Bewohner ſind verſtändigt, daß ſie: nicht Einquar-

à m

r

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

86)] (Nachdruck verboten.)
10. Kapitel.

Als Dorival in ſeine Wohnung zurückbehrte,
Galdino:

„Herr Baron möchten düe Güte haben, Herrn Divektor
Zahn ſo bald als möglich anzurufen. Herr Direktor Zahn hat
den Herrn Baron ſchon zweimal angerufen, weil Herr Direktor

meldete

Zahn dem Herrn Baron ſehr dringend etwas zu ſagen hat.“
„Schön!“ ſagte Doriwal.
Er ging an den Apparat und ſtellte die Verbindung her.

Er vermutete, daß ſein Detektiv ihn wieder um einen Vorſchuß
angehen würde. Er wollte dann die Gelegenheit benutzen, dem
Manne ſeines Mißtrauens den erteilten Auftrag zu entziehen.

Das Jnſtitut Prometheus meldete ſich. Als Dorival ſeinen
Namen nannte, wurde er ſofort mit dem Direktor verbunden

„Hier Direktor Zahn!“
Hier Armbrüſter! Was gibts? Sie wollen mich

ſprechen

„oO, mein lieber Herr Baron, Sie werden ſtaunen! Wir
haben ihn!“

„Wen haben Sie
„Emil Schnepfe iſt zur Strecke gebracht!“
„Was
„Emil Schnepfe iſt verhaftet!“

„Blödſinn!“ g„Aber erlauben Sie
Sie haben Emil Schnepfe verhaftet

„Jawohl ich! Wir! Das Jnſtitut Prometheus!“
„Donnerwetter ſchrie Dorival entgeiſtert.

„Nicht wahr, Herr Baron? Da wundern Sie ſich Jch
habe ihn einſtweilen in meine Arreſtzelle eingelocht. Was ſoll
mit ihm geſchehen Wollen Sie ihn erſt ſprechen, oder ſoll er
gleich nach dem Aexanderplatz abtransportiert werden Nun,

Herr Baron, habe ich die mir geſtellte Aufgabe nicht glänzend
gelöſt

Dowival war wie betäubt von dieſer Nachricht. War es
denn möglich, daß dieſer Emil Schnepfe, der die Polizeibehör-
den alber Kulturländer an der Naſe herumführte, dieſem dum-
men Direktor Zahn, der nur Vorſchüſſe verlangen konnte, ins
Garn gegangen war

Er fühlte ſich imſtande, dem Direktor Zahn das Lob zu
erteilen, auf das dieſer Mann Anſpruch zu haben glaubte.

„Jſt der Verhaſtete denn wirklich der Emil Schnepfe
fragte er zweifelnd. „Haben Sie ſich nicht geirrt

„Ausgeſchloſſen! Diesmal haben wir den echten, wirk
ichen Schnepfe gefaßt!“ klang es durch den Fernſprecher zurück.

„Behalten Sie ihn dort. Jch komme gleich!“
Dorival begte den Hörer auf den Apparat.
Verzweifelt ſank er in ſeinen Schreibſeſſel.
Auch das noch!
Nun hatte der Eſel von einem Detektiv den unglücklichen

Schnepfe erwiſcht und wollte ihn der Polizei ausliefern! Das
mußte unter allen Umſtänden verhindert werden. Die Folgen
waren ja gar nicht auszudenken. Wenn man dieſen Schnepfe
verurteilte, weil man annahm, daß er den Diebſtahl bei Lab-
wein ausgeführt hatte, dann wurde er das Opfer eines Juſtiz-
irrtums, den nur ein Menſch aufklären konnte und aufklären
mußte, er, Dorival von Armbrüſter

Kalter Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn.
Lächerlich, wie man denkt. Da hatte er nun ſelbſt dieſen

Direktor Zahn dem Schnepfe auf die Spur geſetzt. Und nun
mußte er froh ſein, wenn er dem Detektiv den Mann, der auf
ſeine Anordnung feſtgenommen war, wieder loskaufen konnte!

Er ſteckte ſein Scheckbuch ein und machte ſich auf den Weg
zu dem Detektivinſtitut Prometheus“.

a o. (Sa I d PDer Hauswart des Gebäudes, in dem ſich der „Prome-
theus“ befand, hatte auf den Gängen und Treppen bereits di
Gasflammen angeſteckt.

Dorival ſtieg die breite Steintreppe hinauf, die zu den
Auf dem erſtenGeſchäftsräumen des Direktors Zahn kührte.

Treppenabſatz blieb er erſtaunt ſtehen. Denn er fah etwas
Sonderbares.

Das Treppenhaus empfing tagsüber fein Licht durch große
Fenſter, die nach dem Hof hinausſührten. Dieſe Fenſter beſtan-
den aus einem großen Mittelſtück, um das vingsum ein ſchmaler
Streifen bunt zuſammengeſetzter, kleiner Glasſcheiben Kef. Ein
Teil dieſes Fenſterkranzes bildete für ſich ein kleines Fenſter,
das zur Lüftung des Treppenhauſes ſtets offen ſtand. Und
nun ſah Dorival, wie ſich von außen, darch dies kleine Fenſter,
ein Männerarm ſtreckte und eine Hand nach dem Griff des
großen Fenſters taſtete. Jetzt hatte die Hand dieſen Griff ge
funden. Sie drehte ihn, und das große Fenſter öffnete ſich.
Gin gut gekleideter Herr ſtieg von außen auf das Fenſterbrett
und ſchwang ſich heicht und elaſtiſch auf den Treppenabſatz.
Dann ſchloß er das Fenſter, klopfte ſich vom Mantel leichte
Spuren von Kalk, rückte ſich den Seidenhut zurecht, drückte ein
Monokel in das rechte Auge und führte mit ſeinem Spazierſtock
einen Jagdhieb durch die Luſt, wie ein Menſch, der ſich in aus
gezeichneter Laune befindet.

Nun wollte er die Treppe hinabſteigen, da ſah er ſich Dori
val von Armbrüſter gegenüber.

Er ſchrak einen Augenblick zuſammen, und auch Dorival
war unwillkürlich einen Schritt zurückgetreten. Der Herr, von
tadelloſer Haltung, der ihm gegenüber ſtand, war ſein leib
haftiges Ebenbild Emil Schnepfe.

Emil Schnepfe faßte ſich zuerſt.
Er lüftete den Seidenhut und fragte höſlich: „Geſtatten Sie,

Herr von Armbrüſter
Er deutete die Treppe hinab.
Und Dorival griff ebenfalls an den Seidenhut und ſagte:

„Bitte!“
Er gab Emil Schnepfe den Weg frei.
Er hörte noch, wie der andere ein halblautes „Danke“

ſagte, dann war, wie eine Spukgeſtalt, Herr Emil Schnepfe ver
ſchwunden

Dorival faßte ſich an den Kopf.

(Fortſetzung folgt



terung erhalten: daß ſie ihre Heime zu Läumen haben. Vie

Se e benden ſuchen den dachs
Eine mir beſreundete Familie hat das Pech, ein geräumigene h itzen. E Donde z 12 Offizieve.

Schön, man verſteht das, man beugt ſich. Dazu wo
e
iſt, daß der deutſchen Familie r hen
verboten iſt. Wo ſoll ſie kochen?

etJahreDenn all dieſes in. h im Kriege, nicht in mit dem
Tod von Kameraden erobertem Lande, nicht inmitten einer Be
völkerung, die feindſelig iſt, dies geſchieht im. r

felſſchaft

T o ch, belaſtet durch einen Beſuch der Durchgangs lagerv nen de e d die nenach
die Folge. Darum noch

Tage“. e

g

den Abtransport der

Verlängerung der Quarantänezeit u

7-Unſere zukünztige Ernährung

JIntereſſante Ausblicke auf die Grundſätze, nach welchen unſere lichteganten p. eekk ſein wird, e ein Vortrag, den Dr.

Kar eſer Taornſtein ge in der Berliner mediziniſchen Ge
r haGerade der Hacleg mit ſeinen wirtſchaftlichen Nöten hat lehrreich

gewirkt und weanche anſcheinend feſt verankerien Grundſätze der Er
ungslelne ins Wanken gebracht. Sicherlich wird dieſen Sat

t Dr. Vornſtein an die Spitze ſeiner Ausführungen Deutſchla
n der Lage ſein, feine Einwohner guskömmlich zu ernäh

dies wird weiter geſchehen im Frieden. Dies r en. Freilich müſſen wir, damit dieſes Ziel erreicht wird, gerade aus
einem deutſchen Lande das micht erobert, das, nach Vertrag der Miſere der Kriegsjahre lernen, worauf es bei einer vernünftigen

inmitten einer Bevölkerung die das Schwere
Widerſtand, ohne Feindſeligbeit trägt.

eingeräumt wurde
ſchweigend, ohne

So iſt es in Höchſt: einer Kleinen Stadt vgher Hunderten
gleichen Schiclſals. Jch denke an einen alten Spruch; von den
Franzoſen ſagt er: Chormants vaincus, Lerribles vginqueurs!Entzucende Beſiegte, furchtbare Sieger Sieger Furchtbar

gewiß.Kanfgehn Jahre ſoll dies ertragen werden. r
und dann noch fünf, ohne do geholfen werden ünf
zehn mal 365 Tage: Dann was dann

n

Pregiſche Landesverfammlung.
Jn der geſtrgen Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung

ſtand der Entwyarf zur

e Aufhebung der Ortsſchulinſpektoren
zur zweiten Beratung. Abg. Dr. Porſch (Ztr.): Wir ſind mit der m
hebatng einverſtanden, falls der Einfluß der Kirche auf die Schule
in anderer Weiſe gewahrt bleibt. Abg. Frau Arendſee (U. S.): Wir
er in dem Geſetz nur eine Abſchlagszahlung auf dem Wege zur
freien Schule. Paragraph 1, Aufhebung der Ortsſchulpflicht, wird
einſtimmig angenommen. Paragraph 2 ermächtigt die Aufſichtsbe-
hörden, die Geſchäfte der bisherigen Ortsſchulinſpektoren auf andere
Behörden oder Fachleute zu übertragen. Dazu liegen von Dr. Porſch
Anträge vor. Sie fordern die Begründung von Schulbeiräten, be
ſtehend aus Eltern, Lehrern und Geiſtlichen, und ferner die Ernen
mung der den Religionsunterricht erteilenden Geiſtlichen zu Mitglie
dern des Lehrerkollegiums. Abg. Neumann- Königsberg (Soz.): Wir
halten in der Schulfrage an unſeren Grundſätzen feſt. Abg. Kimpel
(Dem.): Wir ſind gegen die Anträge. Abg. Hollmann (D. Vpt.):
Wir ſtimmen für den Schulbeiratsantrag des Zentrums.
Paragraph 2 und der Reſt des Geſetzes wird unter Ablehnung der
Anträge in der Ausſchußfaſſung angenommen. Darauf wird die
Vorlage in dritter Leſung und in der Geſamtabſtimmung gegen das
Zentrum und einen Teil der Rechten angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes zur vorläufigen
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungs
rechts, Neuwahlen der Gemeindevorſtände, Amtsvorſteher uſw.

Anträge zur Förde-

riums des Jnnern olee
ſind. Das Miniſterium ſcheint den Verhandlungen der ſouveränen
Landesverſammlung eine ſehr hohe Bedeutung beizumeſſen. Die
r Koalitionsregierung ſchEnt nur das Syſtem zu haben, Miniſter
eſſel nach einem Proportionalrecht zu verteilen. Von Ein

heitlichkeit in der Regierung kann nicht die Rede ſein.
Das iſt völlige Regierungsanarchie.

Auch die Ah Politik in Preußen und im Reiche ſſt
in die Brüche gegangen. nach der Notverfaſſung die vollziehende
Gewalt ausſchließlich der Landesverſammlung zuſteht, ſo exiſtieren
Arbeiter und Soldatenräte für uns nicht. Der Miniſter iſt alſo auch
gar nicht in der Lage, irgendwo Kommunale Arbeiterräte zu geſtatten.
Um die zwangswirtſchaftlichen Vorſchriften kümmern ſich vielfach
weder Publikum noch Behörde. Wirſtehen mitten im Ver
fall unſeres bis zum 9. November noch ſo feſtgefügten Staatslebens.
Die Regierung hat die Pflicht, mit allen Mitteln Ordnung zu erhalten.
Auch wir erkennen an, daß in der Verwaltung weitgehende Demokra-
tiſierung Platz greifen muß. Aber wir wollen Bewährtes erhalten,
insbeſondere auch die Ehrenämter in der Selbſtverwaltung. Die all
gemeine Wehrpflicht iſt eine demokratiſche Pflicht, die
Sie preisgegeben haben. (Zurufe links: Es war hohe Zeit!) Ori-
ginalität fehlt der Regierung vollſtändig bis auf das Zerſchlagen
und Zertrümmern. Was ſoll man dazu ſagen, daß dieſe ſouveräne
Verſammlung bis jetzt noch keine offizielle Nachricht davon hat, daß
in den nächſten Tagen große Teile Preußens mit 6 Millionen Ein
wohnern aus unſerem Staatsverband ausſcheiden. Der Wiederaufbau
Deutſchlands iſt nur möglich, wenn Sie ſich endlich der internationalen
entſchlagen. (Beifall rechts.) Es tritt eine Pauſe bis 728 Uhr ein.

Die Ausſprache über den Haushaltsausſchuß des Miniſteriums
des Jnnern wird gegen A8 Uhr wieder aufgenommen.

Unterſtaatsſekretär Maier: Davon, daß die parlamentariſchen
Unterſtaatsſekretäre Organe des Miniſters ſind. iſt keine Rede. Sie
haben lediglich die Aufgabe, die Verbindung der Parteien mit dem
Miniſterium herzuſtellen, wenn der Mniſter einer anderen Partei ange
hört. Auf Wunſch des Miniſters teile ich dem Hauſe über die Tätig-
keit der Staatskommiſſare in Stettin, von wo ich erſt heute Nachmittag
zurückgekehrt bin, mit, daß der Landarbeiterſtreik in Pommern bereits
vielfach zurückgegangen iſt und hoffentlich bald völlig beendet ſein
wird, nachdem jetzt überall Tarifverträge abgeſchloſſen worden ſind.
Dieſe müten unbedingt von beiden DTeilen gehalten werden und jede
Unterbrechung der Rrnte durch Streik iſt ein Vergehen gegen die Ge
ſamtheit der Bevölkerung. Der Belagerungszuſtand iſt aufgehoben
worden. (Beifall). Auch die in einigen Orten ausgebrochenen Gene-
ralſtreiks und Bürgerſtreiks ſind erledigt. (Beifall!)
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An die Angehörigen der Kriegsgefangenen.

Das Generalkommando in Magdeburg ſchreibt:
Die Zeit rückt näher, in der auch für unſere Gefangenen die Be

freiungsſtunde ſchlägt und ſie endlich die Heimat, deutſchen Boden,
mach jahrelanger Abweſenheit wieder betreten.

Große Quarantänelager erwarten die rückkehrenden
Transporte. Jn unſerem Korpsbereich iſt ein ſolches Durchgangs-
lager in Altengrabow für 42000 Mann und Offiziere einge
richtet worden, wo ſich die ehemaligen Kriegsgefangenen im eigenen:
und im Jntereſſe der Volksgeſundheit 3--5 Tage gedulden müſſen;
denn eine Verſchleppung von Krankheiten muß vermieden, Verſor-
gungs- und ſonſtige Anſprüche geregelt, belaſtende Erlebniſſe aus der
Gefangenſchaft niedergelegt werden, kurz alles Noiwendigkeiten,
die im Jniereſſe des einzelnen Kriegsgefangenen, ſowie des ganzen
Volkes wichtig ſind.

Die Zeit dafür iſt ſehr beſchränkt worden, um die Zurückgekehrken
nicht noch länger den Angehörigen fernzuhalten, um ſo mehr ergeht

an alle Angehörigen die Mahnung: Geduldet Euch die weni

geſtellt, daß Wohnungen nicht als Geg

Ernährung ankommt. Nicht auf große Fleiſchmengen wie vor demKriege, wo Deutſchland mit ſeinen 60 reren pro Kopf und Jahr

ſogar dem „fleiſchfreſſenden“ England voraus war. Auch nicht dar
jauf, daß wir jährlich 35 Millionen Zentner Gerſte in Bier umwan
deln oder Rieſenmengen von Kartoffeln in Branntwein, ſondern auf
die vernünftige Verwertung der uns ausreichend zu Gebote ſtehenden

Nahrungsmittel. Grundlage der Ernährung ſind
Brot und Kartoffeln. Jm Durchſchnitt können und müſſen wir
1 Pfund Brotk und 1 Pfund Kartoffeln pro Tag und
Kopf haben. Verwenden wir das reichlich vorhandene Viehfutter und
den großen Kartoffelüberſchuß in erſter Reihe für Arbeitstiere und
Milchkühe, den Reſt für das Schlachtvieh, deſſen Menge dem Vieh
futter (nicht umgekehrth) angepaßt werden müßte, dann werden wir
genügend Milchprodukte (Butier und Käſe) haben. Die Fettmenge
betrug im Frieden etwa 300 Gramm wöchentlich; auf 200 Gramm
dürften wir nach Bornſteins Anſicht kommen, wenn wir ſparſam um
gehen. Zucker wird es wieder in größeren Mengen geben; er darf
allerdings nicht zur Verſüßung ſauren Weines in Hunderttauſenden
von Zentnern vergeudet werden, während man der Hausfrau den
verſprochenen Einmachezucker vorenthält.

Auch bei anderen Nahrungsmitteln ſollte man aus den Fehlern
der Kriegsjahre lernen. Warum hat man, ſo fragt Bornſtein, ledig
lich, um mehr Kleie fürs Vieh zu erzielen, die Getreideausmahlung
auf 80 und 82 Prozent herabgeſetzt, nachdem es endlich gelungen war,
den größten Teil des Getreidekorns der menſchlichen Nahrung in auf-geſ ſener orm zuzuführen Das Beſte vom Korn gibt man dem
Vieh und holt dann als teuren, mit Gold bezahlten Erſatz, argentini-
ſches Getreide herein. Nicht einmal ein wirklich reiches Land ſollte
ſich dieſen überflüſſigen Luxus leiſten, geſchweige denn unſer armes,
tief gebeugies Vaterland. Sache der Aerzte und Hygieniker wäre es,
Volk und Regierung aufzuklären, damit das höchſte Gut des Volkes,
ſeine Geſundheit, in beſter Form gewahrt wird.

Keine Veſoldung der Referendare.
Die Forderung nach allgemeiner Beſoldung der Referendare lehnt

der preußiſche Juſtizminiſter ab. Die Annahme, daß die Referendare
dem Staate geldwerte Dienſte leiſten, wird nicht als zutreffend er
achtet, da zur Bewältigung der laufenden Geſchäfte das Perſonal
bemeſſen wird ohne Rückſicht darauf, ob Referendare vorhanden ſind
oder nicht. Die Zahl der jetzt vorhandenen Referendare überſchreitet
um Tauſende den Staatsbedarf. Es kann nicht daran gedacht wer
den, alle dieſe Kräfte, von denen ein großer Teil niemals in den
Staatsdienſt übergehen wird, auf Koſten der Allgemeinheit voll zu
beſolden. Es ſind aber Erwägungen darüber im Gange, wie weit eiwa
Beihilfen gewährt werden können. Die Verhandlungen hierüber
haben aber noch zu keinem Abſchluß geführt.

Wohnungen nicht Gegenſtände des täglichen Vedarfs.

Das Oberlandesgericht Naumburg hat ſich auf den Standpunkt
enſtände des täglichen Bedarfs

unter die Höchſtpreisverordnung em. Unter Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs ſeien nur bewegliche Sachen, nicht aber unbeweg-
liche, wie Mietswohnungen, e verſtehen. Jn der Höchſtpreisver
ordnung handele es ſich um Gegenſtände, die zur Veräußerung er
zeugt oder erworben worden ſind. s treffe auf Mietswohnungen
nicht zu. Sie ſeien nicht zur Veräußerung, ſondern zur Vermiekung
erzeugt bezw. erworben.

an

Gottfried Keller-Anekdoten.
(Zum 100. Geburtstag, 19. Juli.)

ck. Es gibt wohl kaum eine moderne Dichterperſönlichkeit, die
von einem ſo reichen Kranz von Anekdoten und luſtigen Geſchichten
umgeben iſt, wie die Gottfried Kellers. Dieſe Fülle charakteriſtiſcher
Erzählungen rührt her von der urwüchſigen Eigenart ſeines Weſens,
die ſich beſonders in der Spätzeit des alten Junggefellen in manchen
ſonderlingshaften Gewohnheiten äußerte. Keller hat einen nicht ge
ringen Teil ſeines Lebens im Wirtshaus verbracht, und wenn er auch
für gewöhnlich im Trinken ſehr wohl Maß zu halten verſtand, fo hat
er doch als „rechter Mann“ auch manchen Rauſch gehabt. Von einem
Polizeibericht, der ſich mit dem Herrn Staatsſchreiber in dieſem Zu
ſammenhange beſchäftigt, erzählt Adolf Vögtlin in ſeinen hübſchen
Gottfried Keller-Anekdoten, in denen er einen bunten Strauß von
Geſchichten zuſammengebunden hat. Eines Tages entdeckte die
Schweſter des Dichters, daß dem Bruder zwei Paar Schuhe fehlten
und glaubte, ein Dieb müſſe ſich eingeſchlichen haben. Keller gab ihr
den RNat, bei der Polizei Anzeige zu machen, und bereits am nächſten
Tage kam folgender Polizeibericht nebſt einem Päcklein: „Poliziſt H.
ſah geſtern Nacht 1 Uhr Herrn Staatsſchreiber Keller in nicht ganz
einwandfreier Haltung nach Hauſe zurückkehren, bemerkie, wie der
ſelbige Herr Staatsſchreiber ſich auf die Treppe hinſetzte oder von
höherer Gewalt hinſetzen ließ, hierauf die Schuhe auszog und die-
ſelben eigenhändig auf die Straße hinauswarf, offenbar in dem
Glauben, der Herr Staatsſchreiber befinde ſich in ſeinem Schlaf-
zimmer. Wir übermitteln Jhnen hiermit das zierliche Paar Schüh-
lein, indem wir annehmen, es möchten die beregten zwei Paare bei
ähnlichem Anlaß von dem Herrn Staatsſchreiber verworfen und von
weniger ehrſamen Händen aufgehoben worden ſein.“ Ein Mitbe-
wohner Kellers, der einmal ſpät nach Mitternacht nach Hauſe kam,
ſah an der Haustür ein dunkles Etwas herumſchnuppern, das ſich
bei genauerem Zuſehen als der Dichter Keller entpuppte, der mit dem
Schlüſſelring das Schlüſſelloch ſuchte. Um den Dichter, der ja be
kanntlich ſehr leicht erregbar war, in zarteſter Weiſe auf ſein nutzloſes
Hanüeren aufmerkſam zu machen, ſagte der Herr: „Herr Staats
ſchreiber, es iſt da ein Jrrtum vorgekommen. „Ja, ja“, unter
brach ihn Keller, „nicht wahr, die neuen Häuſer ſind wirklich zu ſchlecht
gebaut; nicht einmal das Schlüſſelloch iſt mehr am richtigen Platze.“
Ein andermal begegnete ein Student dem Dichter, der beim Morgen-
grauen auf der Straße herumtaumelte, und wurde von ihm mit
den Worten angeredet: „Guter Freund, können Sie mir ſagen, wo
der Gottfried Keller wohnt?“ Lachend platzte der andere heraus:
„Aber der ſind Sie ja ſelber!“ „Sie Kalb“, fuhr ihn darauf der
Dichter an, „das weiß ich ſelbſt. Wo er wohnt habe ich Sie ge
fragt.“ Jm höheren Alter wollten ihm einſt die Aerzte den Alkohol
genuß verbieten, und ſchüchtern wollten ſie es ihm mit folgenden
Worten beibringen: „Es wäre vielleicht gut, wenn Sie ſich im Ge
nießen von Flüſſigkeiten etwas einſchränken könnten. „Ja, ja“,
beſtätigte Keller, „da wollen wir gleich anfangen und zuerſt einmal
auf die Suppe verzichten.“

Keller war kein großer Redner und ſaß härefig mit ſeinen guten
Freunden lange wortlos am Stammtiſch, worauf er dann erklärte,
er habe ſich ſehr gut unterhalten. Auch bei den öffentlichen Reden,
die er hisweilen notgedrungen halten mußte, faßte er ſich möglichſt
kurz und machte dabei manchen Schnitzer. So ſollte er einſt als
Sprecher des Regierungsrates bei dem Abſchied eines berühmten

Profeſſors von der Univerſität dem Bedauern Uder den „unerſetzrichew

ehe n hals ole Univerſität verläßt, ein noch be Bei einem Feſt
der Schmiedezunft, zu dem er eine prachtvolle Feſtdichtung geſtiftetatte, mußte er auch ſprechen. „Schon als unser Knabe hatte ich

mpathie für die Schnnedſtube', lautete ſeine Rede. „Da meine

Eltern in der Nähe wohnten, war mir Gelegenheit geboten, die Feſt
iten der ehrſamen Zunſtgenoſſen aus der Ferne mitzumachen.

und wenn ſie dann lärmien wie die Schweine, ſo war das für mich
eine beſondere Freude.“ Die Bärbeißigkeit und Wortkargheit des
alten Dichters kam hauptſächlich von den Beläſtigungen her, denen
der berühmte Mann durch die häufigen Beſuche von aufdringlichen
Verehrern ausgeſetzt war, Zahllos ſind die Geſchichten, wie er ſie
abfahren ließ, bisweilen ſogar in handgreiflicher Weiſe. Denn der
kleine unterſetzte Mann mit dem prachtvollen großen Kopf verſügte
über nicht geringe Körperkräfte, und in jungen Jahren überwand er
wohl eine unglückliche Liebe, wie er deren ſo manche hatte, indem
er eine Woche lang in allen Wirtshäuſern umzog und raufte.
So waren denn auch im ſpätern Alter ſeine „Exploſionen“ nicht unge
fährlich. Als ein Polytechniker in der Nähe feines Stammtiſches
mehrere Abende in lärmender Weiſe das große Wort führte, erhob
ſich Keller einmal wortlos, ging auf den Schreier zu und verſetzte ihm
eine kräftige Ohrfeige. Als man ihm ſein Unrecht vorhielt, ſagte er
ruhig: „Jch ſehe nicht ein, warum dieſer Säugling immer den und
offen haben muß.“ Ein andermal expedierte er einen Mißliebigen
am Kragen aus der Wittsſtube heraus. Als einmal ein Deutſcher
am Nebentiſch ſich in Schimpfereien über ſein Vaterland erging, drang
Keller plötzlich wütend mit den Worten auf ihn ein: „Wiſſen Sie, daß
der ein Schuft iſt, der im Ausland über ſeine Heimat ſchimpft.“

Turnen, Spiel und Sport
Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Saalegaues.

Am nächſten Sonntag wird der Saalegau über ſeine Leichtathleten
Heerſchau halten. Auf dem Platze des Halleſchen Fußballklubs von
1896 werden ſich auch in dieſem Jahre die Kämpfe abwickeln. Wir
ſind überzeugt, daß die Leiſtungen im erſten Friedensjahre bei weitem
beſſer ſein werden, als im Vorjahre. Das Programm iſt ſehr reich
haltig und die Konkurrenzen werden ſich faſt über den ganzen Tag
erſtrecken. Die Frage nach den vorausſichtlichen Siegern ſteht natür
lich im Vordergrund. Die 100-Meter- Meiſterſchaft ſollte Hüttmann
Halle 96 nicht zu nehmen ſein. Verteidiger der Meiſterſchaft iſt
Speyer Halle 96; er dürfte aber nur auf Platz enden. Die Zeit von
11 Sek., die Hüttmann beim letzten Sportfeſt für die 100 Meter be
nötigte, iſt ſo glänzend, daß ihm niemand hier gefährlich werden
kann, wenn das Rennen ohne Zwiſchenfall gelaufen wird. Neu iſt
in dieſem Jahre der Lauf über 800 Meter, der eine ſichere Beute von

ahncke Halle 96 werden ſollte. Ein ſcharfer Mitbewerber über dieſe
trecke iſt Meißner-Hohenzollern-Merſeburg, der

auch die 1500 Meter Meiſterſchaft zu verteidigen hat. Der Dreikampf
(200 Meter-Lauf, Weitſprung, Speerwerfen) iſt eine offene Sache.
Verteidiger iſt Cloubert vom Turn und Sportverein. Drei Staffel
läufe (4 mal 100 Meter, 3 mal 1000 Meter und olympiſche Staffel
800 mal 400 mal 200 mal 200) beenden die Laufkonkurrenzen, Halle
96 hat in den 4 mal 100 Metern den Wanderpreis der „Halleſchen
Zeitung zu verteidigen. Offener iſt der Ausgang des 3 mal 1000Meter Staffellaufs. Trotzdem glauben wir auch hier in der bewähr

ten Mannſchaft von Hohenzollern-Merſeburg, die in
Erfurt bei den nationalen Wettkämpfen gegen ſcharfe Konkurrenz als
erſte einlief, den Sieger zu erblicken. Halle 96 und Sportverein 98
werden den Merſeburgern nichts ſchenken, ſo daß hier mit einer beſſe
ren Zeit als im Vorjahre (9Min. 38,5 Sek.) zu rechnen iſt. Vertei
diger des Laufs iſt Halle 96. Wer die olympiſche Staffel gewinnt,
iſt ſchwer zu ſagen, da dieſe zum erſten Male in den Gaukämpfen
gelaufen wird. Die Wurfkonkurrenzen ſind ſtark beſetzt. Das Speer
werfen verteidigt Cloubert vom Turn und Sportverein. Jm Vor
jahre warf Dr. Weber Halle 96 den Diskus am weiteſten. Jn dieſem
Jahre ſtartet Dr. Weber für den Turn und Sportverein und har
gute Ausſichten, ſeine Meiſterſchaft behalten zu könneik. Die Sprung-
konkurrenzen bringen nur Hoch- und Weitſprung. Ob Clouberk
(Hochſprung) und Meißner (Weitſprung) ihre Meiſterſchaften er
folgreich verteidigen werden, iſt fraglich, da mit neuen Kämpen zu
rechnen iſt, die ſicher mit beſſeren Leiſtungen wenigſtens im Wei
ſprung (5,33 Meter) aufwarten werden.

Sportfeſt der 1. Landesjäger- Abteilung Merſeburg.

Begünſtigt durch das Wetter konnte die hieſige LandesjägerAb
teilung geſtern, Freitag, ihr angeſagtes Sportfeſt abhalten. Einlge
Herren des Merſeburger Ballſp.-V Hohenzollern hatten in liebens-
würdiger Weiſe das Amt als Kampfrichter übernommen. Es wur
den, wenn auch nicht grade erſtklaſſige Wettkämpfe, ſo doch teilweiſe
ſehr gute Leiſtungen gezeigt, die beſonders deshalb anzuerkennen ſind,
weil der Militärſport ſich ja noch in den Kinderſchuhen befindet.

Währen des Feſtes ſpielte die Muſikabteilung unter Leitung
ihres bewährten Muſikmeiſters Klaare.

Folgende Reſultate wurden in den Wettkämpfen erzielt: 1.Drel
kampf (100 Meter-Mallaufen, Handgranatenwerfen und Weitſprung):
1. Preis: Sergeant Bieſecker, 82 Punkte, 2. Preis Oberjäger Dennuha,
3. Preis Oberjäger Spieß. 2. Diskuswerfen: 1. Sergeant Biſſecker
27,35 Meter. 3. Speerwerfen: 1. Gefr. Menſch 30,5 Meter, 2. Ser-
geant Biſſeker 29,6 Meter. 4. Dreiſprung: 1. Oberjäger Huchs 9,68
Meter, 2. Leutnant Koch 9,30 Meter, 5. 400 Meter-Laufen: 1. Leut
nant Koch 61 Sek. 2. Oberjäger Schumacher. 8. Hochſprung: 1. Ser
geant Biſſecke 1,45 Meter. 7. 800 Meter-Luafen: 1. Gefr. Woyda
2,9 Min., 2. Landesjäger Schneider. 8. 4 100-Meter-Staffellauf:
1. 2. Kompagnie 53,2 Sek., 2. 1. Batterie 57,2 Sek.

Jm Anſchluß fand die Preisverteilung durch den Abteilungs
Kommaddeur, Herrn Major Boege ſtatt. Es gelangten ſchöne Ge
genſtände zur Verteilung, geſtiftet von B.V. Hohenzollern, dem Herrn
Gaſtwirt Seym und Herrn Buchdruckereibeſitzer Bruns. Den freund
lichen Stiftern fühlt ſich die Landesjäger- Abteilung zu großem Danke
verpflichtet. Abends fand im Kafino ein Gartenkonzert mit anſchlie
ßendem Tanz ſtatt. Der vorangegangene anſtrengende Nachmittag
hinderte die Marsjünger nicht daran, eifrig das Tanzbeln zu ſchwin
gen, bis die Polizeiſtunde dem ſchönen Feſte, das wohl jedem Teil-
nehmer in guter Erinnerung bleiben wird, ein Ende machte.

Donnerstag, den 17. d. Mits fanden auf dem Platze des Halle
ſchen FußballKlubs 96 Ausſcheidungswettkämpfe um die Regimenis
Fußballmeiſterſchaft ſtatt. Es ſpielte die 1. Abtlg. F.-L.-K Merſeburg
gegen 2. Abtlg. Altenburg 2: 1, 2. Abtlg. Altenburg gegen 3. Abllg.
Halle 3:0, 3. Abtlg. Halle gegen 1. Abtlg. Merſeburg 3:2.

Verſchiedenes. Mitteldeutſche Fußballmeiſter
ſchaft. Für das Wiederholungsſpiel um die Mitteldeutſche Fuß-
ballmeiſterſchaft iſt vom Verbandsvorſtand der Eintracht-P be
ſtimmt worden. Schiedsrichter iſt Koppehel-Berlin. Meiſterſchaften
des Deutſchen Radfahrer- Bundes. Die Radmeiſterſchaften
des D. R. B., die zuerſt im Stadion zu Berlin zum Austrag kommen
ſollten, werden im Auguſt auf der Olympiabahn zu Berlin ausge

Turnen der Fortbil dungsſchüler. Durch die
ehörden wird gegenwärtig ein regelmäßiges Turnen der Fortbil-

dungsſchüler allgemein eingeführt. An den Turnſtunden müſſen alle
in gewerblichen und kaufmänniſchen Betrieben beſchäftiglen jungen
Leute unter 18 Jahren teilnehmen. Das Turnen gilt als ſtunden-
planmäßiger Unterricht und das Fernbleiben wird als Schulverſäum-
nis beſtraft. Die Turnvereine werden gut tun, dieſer Neueinrich-
tung die nötige Beachtung zu ſchenken, um daraus für ſich Nutzen zu
ziehen. Jn vielen Orten wird es ſich wohl ermöglichen laſſen, daß
dieſes Turnen der Fortbildungsſchüler der bereits beſtehende Turn
verein ganz oder teilweiſe übernimmt. Die in Betracht kommenden
Behörden ſtellen ſich hierzu keineswegs ablehnend, ſind im Gegenteil
davon überzeugt, daß ein rühriger und gut geleiteter Verein wohl im
ſtande iſt, den Turnunterricht der Fortbildungsſchule ganz den er
laſſenen Vorſchriften gemäß auszuüben, t
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irm Mm der war hübſch! Mindenſtens 500 Mk. wert. DasDer vergeſſene Regenſchi eſiel ihm. Solche Dinge liebte er. Seit ein paar Jahren ge
h Stkizze von Margarete Schnitzker. hörten ſie zu ihm. Herr Obermaier ſchnupperte. Irgend ein
r Nachdruck verboten.) Wohlgeruch entſtrömte dem Schirm. Und als r noch daran
S E. erumfingerte, ſprang der Deckel des Knaufes auf, und esEs ſtürmte, es regnete. Die Straßen der „ſauberſten Stadt Dre c ein Puderbbschen mit duſtendem Puder und einem

des Kontinents“ hatten ſich mit einer klebrigen Maſſe über Spiegelchen im Deckel. Die kleine Puderquaſte, die drinnen
gen, die eine nicht unbeträchtliche Aehnlichkeit mit dem Kuchen Iag, war ein wenig fettig, ſo als ob ſie gerade über ein erhitzteshatte, der in dem Schaufenſter der kleinen Konditorei ausgeſtellt roſiges Fravengeſht gefahren wäre. Herr Obermaier war

war, vor der Herr Alois Obermaier ſtillſtand, um verdrießlich entzückt. Er ſchloß blinzelnd die Augen und ſtellte ſich mit ge
ſeine ſchönen Chevreauxſtiefeln zu betrachten. ſpitztem Munde die Eigentümerin dieſes ſchönen Schirmes vor.

„Jch muß ein Auto haben“, dachte er und ſah angeſtrengt Eine blonde, elegante, gepflegte Frau. Vielleicht ſogar eine Dame
M links und rechts die Straße herab. Aber keins war zu er der Geſellſchaft. Oh Gott, wenn hier vielleicht ein Anknüp-
Wicken. Gekränkt ſchob Her Obermaier die Unterlippe vor. Das fungspunkt gegeben wäre! Wenn das Schickſal heute vielleicht
Schickſal meinte es heute wirklich nicht gut mit ihm. Es konnte ſeine beſonderen Gründe gehabt hatte, ihm ein Auto zu ver
ihm doch nicht im Ernſt zumuten, die Elektriſche zu beſteigen und ſagen und ihn in dieſe Konditorei zu führen! Wenn ihm viel

zwiſchen den Plebs zu begeben, der ſich da breit machte. ſeicht eine Ausſicht blühte, dem heißeſten Wunſche ſeines jetzigen
et hre das hatte er früher einmal getan, jetzt hatte er das Daſeins näher zu kommen, nämlich auf irgend eine Art und

Pötig. Weiſe in die Kreiſe zu gehangen, die ihm bisher verſchloſſenHerr Obermaier fror jämmerlich in ſeinen ſchönen, engen waren. ſe gu gelangen, die Ann
Stiefeln, und er beſchloß, ſich in der kleinen Konditorei ein we Herr Obermaier lächelte zärtlich vor ſich hin. Jrgendwie
nig aufzuwärmen. Mit herriſcher Gebärde ſtieß er die Tür auf. ollte nn dieſer umerwartete Fumd b rh r r e i teſ arde zu ſchönen MöglichkeitenDen Hut auf dem Kopfe, die Hände in die Täſchen ſeines Pel e und darum beſchloß g den vielverſprechenden Schirm
Je verſenkt, trat er ein und muſterte mit geringſchätzigen Blicken erſt einmal nach Hauſe zu nehmen.
die u e dis auf dem Büffet ausgeſtellt waren. Mit dehutſomer Sowegung machte er ſh. man den
Lächeln h e en köſtlichen Fund zu verbergen. Er hängte ihn in die Jnnen-
Herr Obermaier kurz. m taſche ſeines Pelzes un dzog dieſen ſo plötzlich und ſchnell an.

Das Fräulein wußte nicht, was das war und ſtotterte hilf daß das Fräulein, das befliſſen hinzuſprang, ihm gar nicht hel
los: „Das führen wir nicht.“ fen konnte. Dann warf Herr Obermaier mit großer Geſte einen

Herr Obermaien ſah ſie verächtlich an, denn ſie konnte Zweimarkſchein auf den Tiſch und verließ das Lokal.
dieſes Manko nicht einmal durch eine hübſche Perſönlichkeit Er war angenehm erregt. Trotz des ſchlechten Wetters
ausgleichen. Dann ſchmetterte er noch mehrere unerfüllbare durchſtrömte ihn ein prickelndes Gefühl der Wärme. Und als
Wünſche wie aus einer Trompete über den Ladentiſch, um ob es ſein ſollte. kam auch ein leeres Auto angefahren undet auf den anfangs angebotenen „Ka--fee“ zurück zu brachte ihn nach Hauſe, in ſein ſchönes Junggeſellenheim, deſſen

ommen. koſtbarſtes und teuerſtes Stück ein Diener von monumentalerEr ſteuerte in den äußerſten Winkel des kleinen Lokals das Vornehmheit war.
angenehm durchwärmt war, und ließ ſich mit wohlgefälligem Vor dieſem Diener hatte Herr Obermair den größten Re
Aechzen auf dem roten Plüſchſofa nieder. Dann holte er ſich ſpekt, den er je in ſeinem Leben vor einem Menſchen gehabt hatte.
aus einem goldenen Etui eine Zigarette hervor, zündete ſie an „Djordje“ wie er ſich nennen ließ, hatte eine Art, ſeinen Herrn
und ſtreckte die Beine von ſich. Als das Fräulein den Kaffee mit einem ſuffiſanten Lächeln anzuſehen, vor der Herr Obermaier
brachte, ſchob er ihn indigniert beiſeite und fragte ſie, ob ſie wirk- zitterte. Aber woher in aller Welt ſollte er alles das lernen, was
lich annehme, daß er „ſolches Zeugs“ trinken werde. zum Kavalier nötig iſt! Dann wie geſagt, man konnte wohl im

Beſchämt ſchlich die Getadelte davon und kam mit ein Handumdrehen ein Vermögen erwerben, aber das entſprechende
ar Zeitungen wieder, die ſie auf den Tiſch legte. Aber Herr Benehmen dazu bekam man nicht mitgeliefert.

bermaier las nicht. Wozu? Jhm war es gleich. Er hatte „Djordje“ nahm ſeinem Herrn den Pelz ab, ergriff mit zwei
fein Geſchäft am Kriege gemacht. Mit der Kriegsgewinnſteuer Fingern den Regenſchirm und betrachtete ihn wortlos.
wirg er ſchon fertig werden. Herr Obermaier glaubte ihm eine Erklärung abgeben zu

r muſterte die wenigen Gäſte, die im Lokal anweſend müſſen. „Den hat Fräulein Emmy im Auto ſtehen laſſen,

waren. Nicht des Beachtens wert. ſagte er. e uPlötzlich fielen ſeine Blicke auf einen Damenregenſchirm, „Fräulein Emmy hat ſoeben angerufen“, erwiderte der Die
der an einen Stuhl des Nebentiſches ſtand und augenſcheinlich ner-mnit leerem Geſicht, „ſie hat ſich zum Abendeſſen um 8 Uhr

vergeſſen worden war. angeſagt.Dieſer Regenſchirm erregte Herrn Obermaiers Jntereſſe- Herr Obermaier lächelte konfus. „Dumme Gans“, dachte
Denn es war kein gewöhnlicher Regenſchirm, ſondern ein vor er. Aber dann ſetzte er eine vielſagende Miene auf und ſagte
wehmes und ſchönes Exemplar, ſo gewiſſermaßen ein Fürſt der zwinkernd: „Es kann am Ende auch jemand anders geweſenRegenſchirme. Der Griff beſtand aus Lapislazuli und endete in wozu Djordje teilnehmend zu lächeln geruhte.

in e h a Emaille. e her und rerr Obermaier im Lokal umher. Niemand beachtete gewirbelt. Dijordje hatte ihr dieſe Poſition verſ aber das
ihn. Mit vorſichtiger Bewegung holte er ſich den Regenſchirm wußte Herr Obermater natürlich nicht. Er war heute Abend
heran. zerſtreut und dachte wenig auf das anmutige Geplauder ſeiner



Gefährtin. Gegenteil, dieſer ewige Klatſch über die verſchiedenen e Beht c r a e r
er dachte, daß es nun wohl nicht me zu bange dauern würde,
bis er feinere und höhere Unterhaltungen in vornehmer Geſell
ſchaft führen würde. Er ſah verächtlich auf Fräulein Emmy, die
hm heute unſäglich vulgär vorkam, und die er bald ungnädig

edete
nach dem Frühſtück des anderen Tages der Diener durch

eine h unſchädich gemacht worden war, eilte Herr Ober
maier an das rig und ließ ſich mit der kleinen Konditorei,
32 Namen er ſich geſtern wohlweislich gemerkt hatte, ver

n.
äulein“, ſagte er, „ich habe geſtern aus Verſehen einenSqau ihrem Vorteil mit genommen. Hat ſich der Verlierer

ſchon gemeldet Ich will dann den Schirm gleich hinſchicken.
wie ſchön“, rief das kleine Konditorfräulein mit vor

Entzücken ganz ſpitzer Stimme, „es ſollte ja ſolch wertvoller
Schirm ſein, ſagte die Dame.“

„Wie heißt die Dame.“
V Julia von Klaſcheffska, Paderbornerſtraße 184.“

e.“
Herr Obermaier ſuchte gar nicht das befriedigte Lächeln zu

unterdrücken, das in ſeinem Geſicht aufſſprang. Natürlich! Von
Klaſcheffska. Es kam, wie es kommen ſollte.

Herr Obermaier machte ſich ſehr fein, ergriff den Schirm,
erſtand die teuerſten Orchideen, die im Blumengeſchäft zu haben
waren und fuhr nach der Paderbornerſtraße 184.

„Gartenhaus 3 Treppen“, ſagte der Portier.Herr Obermaier war etwas enttäuſcht. Das Gartenhaus
paßte v ganz in ſein Programm. Aber ſchließlich konnten
guch im Gartenhaus vornehme Leute wohnen.

Auf ſein Klingeln öffnete ihm eine umfangreiche Dame in
einem ſchnuddeligen Gewand, das halb Morgenrock, halb Hoſ
toilette war, „Ach, Herr Obermaier! rief ſie im Tone einer
unſäglichen Ueberraſchung.

Her Obermaier ſtand mit Zylinder, Orchideen und Regen
ſchirm wie ein verfteinertes Fragezeichen da. „Frau von Kla-ne tröpfelte es ſpröde von ſeinen vor peinlichem Er-
ſehen ganz trockenen Lippen.

„Bin ich,“ rief ſie freudig, „und die Mutter von JhremDjordje dazu. Aber bitte, wollen ſie nicht näher treten! Sie
wußten natürlich nicht, wer ich war, ſonſt hätten Sie ſich nicht
ſelbſt bemüht. Mein Dijortje“ ſie lispelte es mit ſchamhaft
niedergeſchlagenen Augen „trägt ja leider meinen Mädchen
namen.“

Dann aber ſchnellte ſie wieder fröhlich empor, wie ein Kas-
par im Guckkaſten. „Aber bitte nochmals näher zu treten,
Herr Obermaier. Gott welche Ehre! Das hätte ich mir doch
niemals träumen laſſen! Bitte nehmen ſie o Platz! Ach, die
herrlichen Orchideen! Die ſind ja wohl für Fräulein Emmy?
Ja, ja, wo ſind die Zeiten hin, wo auch ich ſolche Koſtbarkeiten
geſchenkt bekam!“ Sie wiſchte eine unſichtbare Träne der Rüh
rung aus ihren Augen. „Ja, das waren noch Zeiten da
mals als Graf Ypſilon zu meinen Verehrern zählte! Er war
es auch, der mir den Lapisgriff ſchenkte. Damals“ mit ver
ſchämtem Lächeln „als Djordjechen geboren wurde

Herr Obermaier war willenlos in ein Zimemr geſtolpert.
Er fiel auf einen Stuhl und ertrank in dem Redeſtrom der ſym
pathiſchen Dame.

„Woher kennen Sie mich denn ſtotterte er, als er wieder
etwas Luſt bekam.

„Gott ich beſuche meinen Sohn doch öſter“, erwiderte Frau
Fulia, „da ſah ich ihre werten Bilder.“

„Ja, ja“, ſagte Herr Obermaier, denn ihm fiel nichts beſſeres
ein.

Und als er die Treppe wieder hinunterkletterte mit einem
Geſicht, als ob er ein paar Ohrjeigen erhalten hätte, begriff er,
warum in ſeinem Junggeſellenhaushalt ſolche Unmengen von
Lebensmittel gebraucht wurden. Denn tatſächlich, Frau Julia
ſah recht gut gvnährt aus.

Haus Hof uns Sorten
Die Ziege auf der Weide.

Unentbehrlich bei der Haltung von Kleintieren ſind Ausläufe
und Weideplätze. Sie gleichen teilweiſe die geſundheitlichen Nachteile
aus, welche die Stallhaltung verurſacht. Ganz beſonders bedürftig
des freien Weidegangs iſt die Ziege. Selbſt bei beſter Pflege und
ſorgfältigſter Fütterung wird ſie nie die erwartete Höchſtleiſtung auf
weiſen, wenn ihr die Möglichkeit zum Aufenthalt in friſcher Luft
fehlt. Selbſt wenn die Weide bis 1 Stunde Weges entfernt liegt,
werden die damit verbundenen Unbequemlichkeiten reichlich durch die
Vorteile aufgewogen. Die Bewegung im Freien ſtärkt nicht nur den

ganzen Organismus in ſeiner Geſundheit und Widerſtandskraft gegen
Krankheiten, Erkältungen uſw., ſie erhöht auch die Fruchtbarkeit und
vor allem den Milchertrag.

Gegenüber erzwungener Aufnahme auch nicht gern gefreſſener
Kräuter im Stall wählt ſich jedes Tier auf der Weide unter den Grä
ſern die, die ihm am meiſten zuſagen, die bekömmlichſten und aroma-
tiſchen Kräuter, und damit ſteigt die Güte der Milch, ſie verliert
den Stallgeſchmack, wird wir und reichlicher an Mineralien. Der
Bedarf an Kalk, der bei Milchtieren wie Ziegen und Kühen ſehr groß
iſt, wird aus den Gräſern der Weide täglich gedeckt, wie es die Natur
verlangt. Gerade heranwachſende Tiere, deren Muskeln ſich erſt durch
die Bewegung ausbilden müſſen, gedeihen darum auf der Weide
rächtig, weil ſie hier alle zu ihrem Aufbau erforderlichen Stoffeden Die tragenden Tiere r dieſe Stoffe unmittelbar den

Jungen zu und lebensſtarke Jungtiree, die leicht geboren werden und
gut gedeihen, ſind die Folge. Auf der Weide halten ſich die Tiere
auch viel ſauberer als bei größter Sorgfalt im Stall. Fehlt die
Möglichkeit freien Weideganges, ſo ſollte man die Ziege wenigſtens
2 ver draußen anbinden, wozu wohl immer Gelegenheit vor

anden iſt.

Futterzeit und futtermenge bei Kaninchen
Ueber die Frage, wie häufig die Kaninchen täglich zu füttern

ſind, gehen die Anſichten der Züchter weit auseinander. Viele meinen,
Kaninchen müßten unbedingt dreimal am Tage, morgens, mittags
und abends gefüttert werden, andere halten zweimalige Fütterung
für ausreichend. Jm allgemeinen darf man ſagen, daß dieſe Frage
weniger wichtig iſt, worauf es ankommt, iſt vor allen Dingen Regel
mäßigkeit in der Fütterung. Die Anzahl der Mahlzeiten hängt ja
ſehr davon ab, wie oft der Kaninchenhalter Gelegenheit zum Füttern
hat. Jn den Zeiten der ausſchließlichen Grünfütterung, alſo im
Sommer, iſt es nützlich, recht häufig zu füttern, dagegen kann man
es im Winter bei einer einmaligen Fütterung bewenden laſſen.

Die Futtermenge hängt von der Größe der Raſſen ab. Es iſt
Sache des Züchters, herauszufinden, wieviel Futter ſeine Tiere brau
chen. Bleibt von einer Mahlzeit zur anderen viel übrig, ſo gebe man
entweder weniger oder wechſele mit dem Futter. Jm allgemeinen
tritt ſehr leicht Ueberfütterung ein. Jungen Tieren ſchadet das nichts,
ebenſowenig tragenden oder ſäugenden Häſinnen, auch bei den zum
Schlachten beſtimmten Tieren iſt ſie in der Ordnung. Jm übrigen iſt
zu reichliche Fütterung zu vermeiden, da ſie eine Verfettung der inne
ren Organe herbeiführt, die oft Unfruchtbarkeit zur Folge hat.

Jn der heißen Jahreszeit gebe man den Kaninchen ſtets Ge
legenheit zu trinken. Bei reichlicher Grünfütterung verſchmähen die
Tiere zwar meiſt Flüſſigkeiten, aber die Bedürfniſſe bei den einzelnen
Tieren ſind verſchieden. Tragenden und ſäugenden Häſinnen gibt
man Milch, ſie werden ſie gierig verzehren; ſelbſt wenn ſie vorher
Waſſer verſchmähten. Das beſoners gute Gedeihen der Jungtiere
ſolcher Häſinnen macht die Ausgabe bezahlt.

Die wichtigſten Arbeiten der zweiten fulihälfte,

Geſät können noch werden: frühe Kohlrabiſorten (dünne Sac
gibt geſunde a Kopf Endivienſalat, Karotten, Garter.
melde, Mangold, Schnittkohl, Speiſerüben, Sommerrettich. Buſch
bohnen werden vor der Ausſaat vier Stunden in Waſſer gequellt.
Gepflanzt werden die erſten Eedivien Grünkohl, Winterlauch, Kohl
rabi, Frühwirſing, Rote Rüben, Roſenkohl, Pflück- und Blätterkohl,

Blumenkohl, Artiſchocken, Kardy, Bleichſellerie und Gurken wer
den mit Dungwaſſer gegoſſen. Bei Trockenheit fleißig hacken und
nicht mit dem Waſſer geizen, namentlich bei Kohlrab und Salat. Zur
Anlage neuer Erdbeerbeete iſt das Land vorzubereiten und kräftig
zu dngen. An den Tomatenſtöcken müſſen die überflüſſigen Triebe
entfernt werden. Kompoſthaufen dürfen nicht austrocknen. Von den
Erdbeerpflanzen werden die alten ſchlechten Blätter und die Ranken
abgeſchnitten. Die Beete werden gut gelochert und mit verrottetem
Dung belegt. Spargelbeete werden gejauch.

Johannis und Sachelbeerſträucher ſind auszulichten und zu
düngen, an den Himbeeren wird das abgetragene Holz geſchnitten.
Fruchttragende Bäume düngt man alle 8 Tage flüſſig. Fallobſt auf
leſen und faulige Früchte an den Bäumen entfernen.

Geſunde Pflanzen für neue Erdbeerbeete.
Wenn die Ernbeerernte vorüber iſt, ſchneidet man einen Teil der

Blätter ab, und entfernt die Ranken, ſoweit man nicht der Aus
läuferpflanzen für Neuanlagen bedarf. Zu 5 Zweck läßt man
bei den kräftigſten Pflanzen diejenigen Ausläufer ſtehen, an denen
die erſte oder zweite Pflanze recht geſund und üppig entwickelt iſt.
Für hre kräftige Weiterentwicklung ſorgt man dann, indem man das
Erdrech rundumher lockert und mit Kompoſt oder kurzem alten Dun
belegt. We noch mehr tun will, ſetze die Ausläuferpflanzen in
Miſterde gefüllte kleine Blumentöpfe die in die Erde eingelaſſen
werden. 14 Tage ſpäter kneift man die Spitze des Ausläufers ad,
nach wieren 8 Tagen ſchneidet man auch die Verbindung mit der
Mutetrpflanze durch. So behandelte Pflanzen zeichnen ſich durch
üppige r beſondere ſgreit aus. Bei allendieſen Arbeiten an Ernbeeren zeteeh man nicht, daß die Erdbeere
eine Feuchtigkeitspflanze iſt. Beim Ausheben und Auspflanzen der
Ausläufer muß immer Waſſer zum Bebrauſen bei der Hand ſein.



r Der fohannisbeerſtrauch nach der Ernte
Der Johannisbeerſtrauch gehört zu den anſpruchslofeſten Nutz-

pflanzen, Er trägt jedes Jahr, wenn der Boden nur irgend Nah
rung bietet. Er duldet die größte Vernachläſſigung, aber er belohnt
die Pflege, die man ihm angedeihen läßt, ſofort durch reichere Ernte
und es Früchte.

ie Hauptarbeiten, die wir unſeren Johannisbeerſträuchern wid
men, verrichten wir am beſten bald nach der Ernte. Vor allem ſei
an das Verjüngen der Sträucher erinnert. Die ſchönſten Trauben
entwickeln ſich ſtets, Blätler ſind an dieſen beſonders groß und ge
r Je älter das Holz wird, deſto dünners Triebe bringt es hervor,
eſto kümmerlicher zeigen ſich Blätter und Blütentrauben. Dieſe Er

Srlane lehrt uns, daß jedes Jahr etwas altes Holz herausge-
chnitten werden müß, damit junges tragfähiges Holz nachwächſt.
Diſes Verjüngen wird vorteilhaft gleich nach der Ernte vorgenommen.
Das überflüſſige Holz nimmt ja dem Nachwuchs nur Licht und Nah-
rung weg. Auch die Entwicklung der Augen für die neuen Triebe
verzögert ſich, je länger das alte Holz ſtehen bleibt. Man kann dieſes
bis auf den Boden zurückſchneiden oder auch, der Form des Strau-
ches entſprechend 20——50 Zentimeter lange Stümpfe ſtehen laſſen.
Auch die Düngung der Johannisbeeren nimmt man zweckmäßig bald
nach der Ernie vor, weil die Sträucher dann den meiſten Nutzen
davon haben. Ganz beſonders vorteilhaft iſt jetzt eine Düngung
mit Jauche. Aelteren Sträuchern führt man einen größeren Vorrat
von Nährſtoffen zu, indem man 30 Zentimeter vom Stamm entfernt
rings um den Strauch die Erde einen Spatenſtich tief heraushebt
und den Graben mit guter Kompoſterde oder mit friſcher Erde, die
zur Hälfte mit verrottekem Miſt vermiſcht wurde, füllt. Ungenügende
Ernährung iſt bei den Johannisbeerſträuchern meiſt die Urſache der
Blattfallkrankheit, des Auftretens des Roſtpilzes und der Blattlaus-
plage.

Die langen Jahrestriebe der guternährten Sträucher werden im
rühjahr oder Winter zurückgeſchnitten. Das iſt notwendig, da ſolche
jebe nur an der Spitze austreiben. Der Strauch wird kahl und trägt

ſchlecht. Wer Johannisbeerſträucher verpflanzen will, kann es von
Anfang Auguſt an tun. Die Sträucher wachſen dann noch bis zum
Herbſt an Und bringen ſchon im nächſten Jahr einen kleinen Ertrag
Älle kahlen Triebe werden dabei kräftig zurückgeſchnitten, die jungen
net gr. Sommers aber erſt im Winter, jedenfalls nach beendetem

ubfall.

Die beſte Arbeitszeit des Jmkers.
Man ſoll die Arbeiten am Bienenſtande nicht vornehmen, wenn

man gerade Zeit dazu hat. Die Vienen dürfen bei ihrer Arbeit ſo
wenig wie möglich geſtört werden, denn die wenigen Tage der Voll
tracht ſind koſtbar. Bei jedem Ausfluge bringt eine Biene 0,05 Gramm
Nektar heim. Um 100 Gramm einzutragen, muß ſie alſo 2000 Flüge
machen. Dieſe 100 Gramm Rektar enthalten nun aber nur 40 Gramm
Honig und trotzdem bringt ein gutes Volk bei günſtiger Tracht in etwa
zehn Tagen 50 bis 100 Pfund Honig heim. Vergegenwärtigt man
ſich daraus die Stundenleiſtung einer Biene, ſo wird einem klar,

daß man am Bienenſtock ſchnell arbeiten muß. Die beſte Jeit dazu
ſind die Stunden von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags.
Um dieſe Zeit ſind die Jnſaſſen der Beute meiſtens Jungbienen, die
wenig zum Stechen aufgelegt ſind. Um die ab und zu fliegenden
Bienen, die mit dem Einheimſen des Nektars beſchäftigt ſind. nicht
zu beläſtigen und zum Stechen zu reizen, muß man ſich m Hinter

unde des Stockes aufſtellen, auf keinen Fall direkt in der Flugrich-
ung. Abends ſoll nur das Füttern und Vereinigen von Bienen
eſchehen, denn abends ſind die Bienen viel ſtechluſtiger, weil ſie5 jeder Arbeit an der Beute gleich Feinde vermuten. Sie ſtürzen

j nun ſogleich in Maſſen auf die Angreifer.

Bunte Zeitung J
Aus der Werkſtatt des Steuermachers.

Das Steuerbukett, das uns der Reichsfinanzminiſter jetzt über
reicht, hat wahrlich nichts Luſtiges an ſich. Die Steuermacher der
Vergan t aber ſorgten mehr für den Humor und ließen aus
ihren ätten die wunderlichſten Steuern hervorgehen. Wenn wir
bedenken, worauf alles bereits früher Steuern gelegt wurden, ſo
bleibt uns der ſchwache Troſt, daß es ſo weit bei uns doch noch nicht
W iſt. Jm England des 18. Jahrhunderts gab es eine

uderſteuer, die jedem, der ſeinem natürlichen Haar einen reiz-
vollen Silberglanz verleihen wollte, eine hohe Geldbuße auflegte.
Man half ſich freilich, indem man gepuderte Perücken trug, die nicht
beſtenert wurden. Mehr Erfolg hatte die Dienſtbotenſteuer,
die für jeden weiblichen Dienſtboten eine beſtimmte Summe forderte.
Selbſt Geburt, Heirat und Tod wurden von den Steuermachern der
Vergangenheit als nützliche Quellen für ihre Einnahmen betrachtet.
Man zahlte nicht nur für jedes Kind, das einen die Gattin ſchenkte,
ſondern auch die Verlobung war mit einer Steuer bedacht, und der
unglückliche Saatsbürger mußte ſogar zahlen, wenn er ſeine Frau
oder eines ſeiner Kinder zu Grabe trug. Daß die Junggeſellen
nicht verſchont blieben, war ſelbſtverſtändlich; unter Pitt brachte die
engliſche Junggeſellenſteuer jährlich die für damalige Zeiten ſtatt

Summe von über einer Million Mark ein. Nicht einmal des
Sonnenlichtes durfte ſich der Bürger koſtenlos erfreuen, ſondern die

v

Fenſterſteuer belegte jedes Fenſter eines Hauſes mit einem
namhaften Beitrag, der an das Staatsſäckl zu entrichten war, und Tau
ſende mußten ſich ihre Fenſter mit Brettern vernageln laſſfen, weil
ſie die Taxe nicht aufbringen konnten. Roch ſchlimmer waren die
Heneral-Kopf-Stenern, die in früherer Zeit nicht ſelten
erhoben wurden. Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg erhob
von jedem ſeiner Untertanen eine jährliche Abgabe, bei der ſelbſt das
ärmſte Gänſemädchen mit vier Groſchen belaſtet war. Daß aller
Art Lu x u s ſtets ſchwer beſteuert wurde, war nicht mehr als billig.
Aber ſelten ging eine Behörde ſoweit, wie der Magiſtrat des mittel
alterlichen Berlin, der nach einer Verordnung von 1399 jedem Hand
werker, der ſo viel gegeſſen hatte, daß er es wieder von ſich geben
mußte, einen Geldbetrag als Steuer auferlegte. Die Eitelkeit ehe

t,zu allen Ziten ſchwer am Geldbeuel leiden, und es war ganz gere
daß die Herren mit den goldenen Treſſen, die Damen mit den hohen
Friſuren für dieſen Schmuck ihr Scherflein entrichteten. Jm 18. Jahr-
hundert wurden die Perücken zur beſſeren Steuerkontrolle abgeſtem-
pelt, und der Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. hat ſo manchem
eigenhändig den wallenden Hauptſchmuck heruntergeriſſen, um feſt
zuſtellen, ob die Perücke des Verdächtigen auch abgeſtempelt war.
Unter Friedrich J. von Preußen wurde ſogar eine Jungfrauen-
ſteuer erhoben, die von jeder ledigen weiblichen Perſon im Alter
von 20--40 Jahrä vierteljährlich 6 Groſchen einkaſſierte. Unter
dieſem verſchwenderiſchen König wurden ſelbſt die Schweine-
borſten verſteuert. Die Borſten durften den Schweinen nur um
Johanni ausgeraubt werden und mußten dann, an Fäden zuſammen
gebunden, den königlichen Beamten abgeliefert werden, die ſie den
Bürſtenbindern nach Erledigung der Stenuer aushändigten. Eine
Sperlingsſteuer wurde in Kurmainz erhoben. Jeder Eigen-
tümer eines bewohnten oder unbewohnten Hauſes mußte jährlich
6 dieſer Gaſſenjungen der Vogelwelt abliefern oder für jeden fehlen-
den Sperlingskopf einen Groſchen zahlen. Uebrigens iſt noch 1897
ein oſifrieſiſcher Landwirt zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden,
weil er verabſäumt hatte, die nach einer alten Verordnung alljährlich
geforderten 12 Sperlingsköpfe der Orisbehörde abzuliefern. Stets
ſind in Zeiten der größten Not auch die Steuermacher am erfinderiſch-
ſten geweſen. Das zeige ſich auch in der Zeit der napoleoniſchen
Kriege, beſonders in Preußen nach dem Schmachfrieden von 1895.
Damals wurde der Staaiskanzler Hardenberg mit Vorſchlägen für
eine Finanzreform überſchültet, und in einem Vericht darüber heißt
es: „Nur durch das Papiergeld iſt dem Staate zu helfen, ſchreien
vier Einſender zu gleicher Zeit. Der erſte verlangt deſſen Verwendung
allein zum Chauſſeebau, der zweite „zum Erſatz am Abgang der
Viehkorporibus“, der dritte dagegen will, daß jede Handwerkszunft
ihr eigenes Papiergeld habe und dieſe zu 490—200 Prozent Zinſen
abgegeben werde, dem vierten Papiergeld zu papiern, er will ledernes
Geld ausgeben. Ferner ſollen Steuern gegben werden: 1. von Som-
merwohnüngen, 2. von Hieraten und Taufen, 3. von allem Spielge-
winn, 4. von allen Kleidungsſtücken, die geſtempelt werden ſollen,
ſo daß eine Anveloppe 3 Taler, eine Hoſe 2 Taler, 1 Jäckchen zwei
Taler uſw. bringt.“

Die Elektrizität als Ertragsſteigerer.
Wenn Deutſchland jetzt vor der Aufgabe ſteht, ſeine, während des

Krieges ausgeſogenen Felder wieder ertragfähiger zu machen, ſo
bietet ſich ihm in der Elektrizität ein Hilfsmittel, das es bei ſeiner hoch
entwickelten Elektrotechnik ausnützen könnte. Wie groß die Förde
rung des Gelreidewachslums durch Elektrizität ſein kann, zeigen die
Verſuche der Engländer, über die C. W. Kollatz im neueſten Heſt der
„Umſchau“ berichtet. Den Engländern iſt es während des Krieges
gelungen, den Getreideertrag ihres Landes bedeutend zu ſteigern, und
zwar zum Teil durch die Anwendung der Elektrizität. Schon vor
etwa 13 Jahren hatte eine Geſellſchaft begonnen, nach dem von Sir
Olliyer Lodge angegebenen Verfahren durch Beſtrahlung der Feld
früchte mit hochgeſpannten Gleichſtrom ihre Entwicklung zu ſteigern.
Das ſtändig verbeſſerte Verfahren hat ſich bei Weizen, Hafer, Gerſte,
Kartoffeln, Runkelrüben, Tomaten und Erdbeeren und anderen
Frucht und Getreidearten bewährt; die mit Elektrizität behandelten
Pflanzen ſind durchweg höher, kräftiger und zeigen eine dunklere
Färbung. Die techniſche Durchführung wird ſo gemacht, daß äußerſt
dünne Drähte in Abſtänden von rund 11 Meter netzartig an Stangen
von etwa 524 Meter Höhe über das Feld geſpannt werden; guf
100 Hektar entfallen dabei 100--125 Stangen. Dem ſorgfältig vom
Erdboden iſolierten Drahtnetz wird hochgeſpannter Gleichſtrom von
60 000 bis 100 000 Volt Spannung, aber von geringer Stromſtärke,
zugeführt, ſo daß die elektriſche Geſamtleiſtung nur 25—-75 Watt
für ein Hektar beträgt. Die Elektrizität ſteigert auf noch nicht hin
reichend geklärte Weiſe die Nahrungsaufnahme der Pflanze; dieAnnahme, daß ſie auch als Düngemittel wirke, indem i Salpeter-

ſäure erzeugt und die Bildung ſalpeterſaurer Salze fördext, wird be
zweifelt. Nach einer Denkſchrift des engliſchen Landwirtſchaftsmini
ſteriums iſt eine r des Wachstums durch dieſes Verfahren
bis zu 49 Prozent beim Hafer, graue des Korns und bis zu 88
Prozent beim Haferſtroh feſtgeſtellt. Die Koſten der Einrichtung be
tragen bei Feldern bis zu 4 Hektar 40—50 Pfg. pro Hektar der
durchſchnittliche Gewinn dagegen 1,12 Mk. Eine Wachslumsſteige
rung von 25——50 Prozent wirft alſo im erſten Jahre bereits über
die Anſchaffungskoſten hinaus einen Nutzen ab. Vei größeren Fel
dern ſtellen ſi die Anlagekoſten noch erheblich niedriger, ſo daß der

nöch größer wird. Die verſchiedenen Pflanzen zeigen eine
verſchieden große Steigerung des Wachstums, Mangold 25 Proz,



Gurken 17 Proz., Erdbeeren 36——80 Proz., Mohrrüben 50 Proz.,
Runkelrüben 33 Proz. Wenn der Ertrag der 1,6 Millionen Hektar,
die in England mit Weizen bebaut werden, von 29 Hektoliter durch
die Elektrizität auf 45——55 Hektoliter geſteigert werden kann, wie
das britiſche Landwirtſchaftsminiſterium es berechnet, ſo kann die
engliſche Weizeneinfuhr um 80 Prozent vermindert werden.

Die Auswunderung der europütſchen Kunſtſchütze
nach Amerika,

„Das kunſtverſchlingende Ungeheuer des Weſtens“ hat ein Lon
den er Kunſtkritider die Vereinigien Staaten vor kurzem genannt,
und die Times knüpft an dieſes Wort eine Betrachtung, in der ſie
auf die ungeheuren Preiſe hinweiſt, die auf den letzten engliſchen
Auktionen für Kunſtgegenſtände aller Art gezahlt wurden. Nicht nur
die Werke der „großen Kunſt wandern in rieſigen Mengen über den
Ozean, ſondern auch die durch eine lange Kultur in der alten Welt
aufgeſpeicherten Schätze des Kunſtgewerbes werden von Amerika „ver
ſchlungen“. So haben alte Möbel, alte Uhren, alte Gläſer uſw. in
den letzten Wochen Rekordpreiſe erzielt, und dieſe wurden faſt aus
nahmslos von Amerikanern bezahlt. Die Newyork World charakte-
riſiert die Situalion dahin, daß „Europa ſeine Kunſtſchätze und an
deren Koſtbarkeiten gegen amerikaniſches Bargeld austauſcht und auf
dieſe Weiſe das durch den Krieg geſtörte finanzielle Gleichgewicht
wiederherzuſtellen ſucht. Die Einfuhr von Luxusgegenſtänden hat
nach den Mitteilungen des amerikaniſchen Blattes einen Umfang
angenommen, wie er bisher nie, auch nur annähernd, erreicht wurde.
Amerika bezieht jetzt in ganz ungeheuren Mengen Luxusgegenſtände
aller Art aus der alten Welt: Teppiche und Stickereien aus Groß-
Britannien, Galanteriewaren und Parfüms aus Frankreich, antike
Sachen, Silber- und Glaswaren aus Jtalien, Seiden und Pelze aus
der Schweiz. Vor allem aber ſieht es ſo aus, als wenn ſich die
neue Welt ein „Diamantenmonopol“ ſichern wollte. Nach
den Berichten der Newyorker Zollbehörden erreichten die Zölle auf
Luxuswaren, unker denen Diamanten und andere Edelſteine an erſter
Stelle ſtehen, die Rieſenſumme von täglich mindeſtens 200 000 Pfund,
das wären nach dem Friedenswert vier Millionen Mark. An einem
Tage allein wurden 65 000 Pfund an Zöllen für die Einfuhr von
Diamanten aus Holland und 16000 Pfund für die Diamantenein-
fuhr aus Groß-Britannien bezahlt. Schon vor einem Jahre berech-
nete man, daß die Vereinigten Staaten mehr als die Hälfte der in
der Welt gegenwärtig ſichtbaren Diamanten beſitzt.

Deutſchlands Platinlager,
Während der Weltbedarf an dem koſtbaren Platin vor dem Kriege

faſt ausſchließlich von Rußland beſtritten wurde, hat man in neu
eſter Zeit auch in Deutſchland Platinlagerſtätten gefunden, die für
das Nationalvermögen Deutſchlands von größter Bedeutung werden
können. Wie W. Heyer in einem Aufſatz der „Natur“ hervorhebt,
würde durch eine Platinproduktion im eigenen Lande unſere Ab
hängigkeit vom Ausland, beſonders von Frankreich, das bisher den
Platinmarkt beherrſchte, gebrochen werden und für unſere Bevölkerung
eine neue lohnende Erwerbsquelle ſich bieten. Die Platinlager be
finden ſich im Sauerlande, Siegerland und im Weſterwald. Die Ge
ſteinsſchichten dieſer Gebiete, die aus Tonſchiefern, Sandſtein und
Grauwacker beſtehen, enthalten in allerfeinſter Verteilung Platin und
ſeine Begleitmetalle. Die platinhaltigen Schichten beſtehen haupt-
ſächlch aus einem Trümmergeſtein, das aus Quarz, Feldſpat, Schiefer
material uſw. zufammengeſetzt iſt und den Namen Grauwacke führt.
Das Erz hat ſich bei der Ausſcheidung der Geſteinsſchichten aus dem
Waſſer mit abgeſetzt und iſt in dieſes Meerwaſſer während der Zeit
der Schichtenablagerung wohl von den Flüſſen und Bächen aus
einem platinhaltigen, nicht näher bekannten Muttergeſtein eingeſpült
worden. Sehr ſchwierige und umfangreiche Unterſuchungen haben nun
zweifellos einen Gehalt von 18——35 Gramm Platin je Tonne oder
36--70 Gramm im Kubikmeter feſtgeſtellt. Die deutſchen Lagerſtätten
dürften alſo mindeſtens den gleichen Platingehalt wie die ruſſiſchen
aufweiſen. Der Gehalt des Metalls im Geſtein iſt nicht gleichmäßig,
ſcheint aber m allgeimenen nach der Tiefe zu reicher zu werden. Neben
dem Platin fand man noch 5--6 Prozent Jridium, 2-3 Grammm
Rhodium, 4--5 Gramm Gold und 270 Gramm Silber

J Der Wahrſager.
Die dumpfen Schläge der Feuerglocke hatten das ganze Dorf in

Aufregung verſetzt, und als nun auch die Alarmbläſer der freiwilligen
Feuerwehr durch alle Straßen und Gaſſen eilten, da rannte alles
was Beine hatte, zu dem gefährdeten Punkte, wo die Getreideſcheune
des reichen Bauern X. in Flammen ſtehen ſollte.

Es war geradezu vorbildlich, mit welcher Schnelligkeit immer
der Feuerwehrhauptmann Direktor der nahen Zuckerfabrik, der
in jungen Jahren als Einjähriger 70 mitgemacht und ſich in mehreren
Schlachten, auch vor Paris, ſchon Lorbeeren und Orden geholt hatte

in ſeine Uniform ſchlüpfen konnte und militäriſch tadellos, meiſt
als erſter, vor dem Spritzenhauſe erſchien. Das Spritzenhaus war

ſein ganzer Stolz, er hatte es nach ſeinen Angaben erbauen und ein

richten laſſen, und als ſich jetzt ſeine Tore öffneten, war es ecnem
Schmuckkaſten vergleichbar, der nur blanke Koſtbarkeiten verwahrt.
Für alle Menſchen im ganzen Bezirk war es ſchon eine Beruhigung,
wenn der ſtattliche Herr Hauptmann, die Bruſt voller Orden, mit
ſeiner arbeitsfrohen Schar auf dem Plane erſchien. So hatte auch
diesmal wieder ſeine umſichtgie Ruhe und praktiſche Ordnungsliebe
raſch das Richtige getroffen und es waren nur ganz wenige kräftige
Zuſchauer, die bei dem kurzen Kommando „Eimerkette!“ nicht ihre
Hilfe anboten und ſich gern und willig unter die ſtarke Perſönlichkeit
beugten. Die Spritze konnte nur ſehr ſchwach in Tätigkeit treten, da
bei der anhaltenden Dürre die Brunnen ausgetrocknet waren, aber
auch ſo wurde der „Gewaltige“ Herr des wütig um ſich greifenden
Elementes. Die Scheuer brannte zwar bis auf den Grund nieder,
aber ſie war ſamt ihrem Anhalt gut verſichert, und die Hauptſache
war, daß bei dem gefährlichen Winde die Wohnung und Stallungen
völlig verſchont blieben.

Bei ſeinem Freunde, dem Hexrn Profeſſor, erholte ſich der
Hauptmann von der Anſtrengung des heißen Tages, und beide Herrn
folgten gern der Einladung des geſchädigten Hofgutsbeſitzers, der
ſeine Dankbarkeit durch einen allgemeinen Freitrank im „Krug zum
grünen Kranze“ bezeugen wollte. Alle kamen bald in gehobene Stim
mung, zumal die Kapelle des r volkstümliche Lieder
erſchallen ließ, und der Herr Hauptmann ſprach aus aller Seelen, als
er den Herrn Profeſſor um die Krönung des Abends bat.

Gern will ich ihnen allen ſagen, wie froh mein Herz am heutigen
Abend iſt, obgleich mir das Schadenfeuer unendlich leid tut, beſonders
auch darum, weil ich neulich, als ich ſie auf die Gefahren, die den
Kindern drohen, hingewieſen habe, verſäumte, ſie auf das gefahrvolle
Spielen mit Feuerzeug aufmerkaſm zu machen. Unſer gütiger Wirt
heute abend hat nun gerade durch ſolchen Frevel empfindlichen Scha
den erlitten, und daher möchte ich alle Anweſenden bitten, immer
wieder auf die Kinder einzuwirken, daß ſie frühzeitig die Gefahr des
Feuers neben ſeiner Nützlichket kennen lernen. Die eigene gefaßte
Ruhe, mit der Sie ſich, verehrter Herr X., jederzeit über die Verhält
niſſ ſtellen, mit der Vergangenheit abſchließen, und es immer wieder
mit dim Heute aufnehmen, hat ſchon längſt meine Bewunderung für
Sie wachgerufen. Ein ſolches Verhalten gibt feſten Mut und immer
wieder neue Kraft, Schickſalsſchläge mit Würde zu tragen. Ebenſo
bewundere ich unſeren verehrten Herrn Hauptmann, der mit ſeiner
ſelbſtverſtändlichen Bereitwilligkeit, überall zu helfen, ſchon ſoviel
Segen geſtiftet und ſich für alle Zeiten den unauslöſchlichen Dank
des ganzen Kreiſes erworben hat. Sie ſagten mir einmal, daß Sie,
ſich die Worte Leopold Scheffers zu eigen gmacht hätten: „Die Luſt
zum Leben wächſt mit der Arbeit, tue was du willſt, es iſt ein Stück
der Welt, und was du angreifſt, das bezaubert dich mit ſeiner all
durchdringend ſüßen Kraft“. Wie herrlich klingen dieſe Worte, Ja,
ja, wer nur nach dem Buchſtaben lebt, der erlahmt, denn nur die
geiſtige Kraft ertüchtigt uns zu freudigem Schaffen, weil die Be

der Verſtandeskräfte denſelben wohltätigen Einfluß auf
en Menſchen ausübt, wie die Sonne auf die Natur. Sie zerſtreut

die Wolken des Gemüts, erleuchtet, wärmt und erhebt den Geiſt
allmählich zu einer kraftvollen Ruhe und macht ihn fähig, jederzeit
vorbildlich auf age Strebenden zu wirken! Jhr tapferen Feuer
wehrleute alle, habt euch in ſelbſtloſer Weiſe eures Führers angepaßt
und habt ihm und eurer guten Sache, der ihr dient, die Treue ge
M Jhr verköpert das Deutſchtum in der ſchlichteſten, nachdrück
ichſten Weiſe, denn bedingungsloſe Hingabe an die Gemeinſchaft in
der raſtloſen Arbeit für das Ganze, der wir die Grundlage unſerer
perſönlichen Exiſtenz zu verdanken haben, muß der Zukunft Deutſch
lands gelten. Darum glaube ich trotz aller Schlacken doch an die
reinen Elemente echter Vaterlandsliebe, die jetzt beinahe erſtickt, doch
lebensberechtigt und lebenskräftig unter der Aſche glimmen und es
wird dr Tag kommen, wo dieſe Flamme wieder hell auflodern wird
in allumfaſſender Begeiſterung. Durch unſer Beiſpiel wollen wir
alle die Brüder anſpornen, die jetzt als Herdenmenſchen eitlen Luft
geſpinnſten nachjagen und die es unter ihrer Würde halten, adrett
auszuſehen und hilfsbereit mit Hand anzulegen. Daß Müßigkeit
aller Laſter Anfang iſt, können wir jetzt in allen Variationen kennen
lernen, und daß die Arbeit ewas Gottgewolltes iſt, zeigt uns dieSchöpfungsgeſchichte, die alles Schaffen adelt; deſſen wollen wir ſtets

eingedenk ſein und ſtets in der Arbeit die glückbringende Spenderin
echten Lebens ſehen. Mit den ſchönen Worten Freiligraths vom
„Adel der Arbeit“ laßt mich ſchließen.

Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt,
Wer im Felde mäht die Aehren;
Wer ins rk der Erde dringt,
Weib und Kinder zu ernähren;
Wer ſtroman den Nachen zieht;
Wer bei Wolle, Werg und Flachſe
Hinterm Webeſtuhl ſich müht,
Daß ſein blonder Junge wachſe:
Jedem Ehre! Jedem Preis!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß,
Der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder naſſen Stirn

interm Pfluge! Doch auch deſſen,
er mit Schädel und mit Hirn

Hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen“! S
än. äDruck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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für den Kreis Merſeburg.
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

Nr. 13.

Bekanntmachung
betreffend Kleinhandelshöchſtpreiſe für Auslandslebensmittel.

1. Auf Gruns des Erlaſſes des Preußiſchen Staats
kommiſſars für Volksernährung vom 1. d. Mts. Gen. 2169
wurden die Kleinhandelshöchſtpreiſe für nachſtehend auf
Klar Auslandslebensrittel für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt:

a) Mehl für das Pfund 0,85
b) Reis 2,20c) Hülſenfrüchte 1,30d) Fleiſch 5,00 .4e) Speck r 4,50H Speiſefett r 5,50g) Die Feſtſetzung der Kleinhaunselshöchſtpreiſe für

Auslandskartoffeln wird den Gemeindebehörden überlaſſen.
Der Kleinhandelshöchſtpreis darf jedoch bei alten Kartoffeln
für das Pfund 0,14 .4 nicht überſteigen.

2. Die vorſtehend feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im
Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit der
Bekanntmachung des ſtellvertretenden Reichskanzlers vom
23. März 1916 (R. G. Bl. 183) und der Verordnung über die
Errichtung von Preispräfungsſtellen und der Berſorgungs-
regelung vom 25. September und 4. November 1915 (R. G. Bl.
1915 S. 607 und 728).
in Ateſg vorſtehenden Höchſtpreiſe treten mit dem 7. d. Mts.

4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der vorge
nannten Verordnung mit Gef?ngnis biß zu einem Jahr od.
mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft.

Merſeburg, den 7. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Reichsgetreideordnung vom 18. Juni 1919

(R. G. Bl. 525) hat der Kommunalverband auch für die dies
jährige Ernte Einkaufsbezirke für die von der Reichsgetreide-
ſtelle erfaßten Produkte eingerichtet. Für die einzelnen Orte
ſind folgende Kommiſſivnäre beſtimmt:

Franz Berger, Schafſtädt:

e eenayrt Dürrenberg, Gut
SZaſgtadt i ndorfrchfähSchotterey, Gemeinde Kriegsdorf und Gut

F. Jakobine, Halle a. S. Zur
Benkendorf Leuna--OckenborfBeuchlitz Löpitz und GutDelitz a. Berge Löſſen und GutDomäne Lauchſtedt Meuſchau

h tt vpenreigut SchottereyKlein Lanchſtedt u
Landwirtſchaftlicher Spergan

Conſum Verein Merſeburg Trebnitz

Atzendorf Tragarth und GutBlöſien und Gut VenentenWallendorf und Gut
Wegwitz und Gut
Werder-- Gut

Burgliebenan und Gut
Collenbey und Gut
Creypau und Gut

Merſeburg, 19. Juli

Wölkau
Wüſteneutzſch

Fr. Lehmann, Lauchſtedt:
Biſchdor
Burgſtaden
Dörſtewitz
Krakau
Klein-Gräfendorf
Klein-Lauchſtedt, Gemeinde
Milzau
Netzſchkau und Gut
Niederc lobikau
Obercelobicau
Oberkriegftedt
Rattmannsdorf
Raſchwitz und Gut
Reinsdorf
Schadendorf
Unterkriegſtedt und Gut
Wünſchendorf

Otto Knäuſel, Schkeuditz
Altſcherbitz, Gut
Beuditz
Cursdorf
Dölkau und Gut
Ennewitz
Kl. Liebenau und Gut
Kötzſchlitz und Gut
Maßlau
Modelwitz, Gut
Günthersdorf und Gut
Papitz
Schkeuditz und Oberförſterei
Vorwerk Günthersdorf u. Gut
Wehlitz

Paul Sachſe, Röglitz:
Oberthau und Gut
Raßnitz

Röglitz
Weßmar und Gut
Ermlitz--Rübſen und Gut
Ldw. Ein u. VerkaufsVerein

au

Altranſtädt und Gut
Döhlen und Gut
Großlehna
Kleinlehna
Nempitz
Oetzſch
Rampitz
Schkölen Räpitz
Thalſchütz
Thronitz
Treben

Otto Leonhardt, Lützen:
Vothfeld
Dehlitz a. S. und Gut
Ellerbach
Goitau
Groß Göhren
Groß. Görfchan und Gut
Kaja

S

1919.

Klein-Görſchen
Klein-Körbetha und Gut
Klein Göhren und Gut.
Költzen, Gut
Lützen
Michlitz

r

n
eglitz

Pobles und Gut
Rahna, Gut
Söheſten
Schweßwitz
Starſiedel
Stößwitz
Sößen
Tornau
Robert Hentſchel, Lauchſtedt:
Angersdorf
Benkendorf
Benchlitz
Delitz a/ Berge
Hohenweiden
Holleben
Neukirchen
Paſſendorf und Gut
Rockendorf
Röpzig
Schlettau

Fr. Lehmann, Merſeburg
Benndorf und Gut
Bündorf und Gut
Frankleben und Gut
Geuſa und Gut
Knapendorf
Kitzen, Gut
Korbetha
Körbisdorf und Gut
Kötzſchen
Merſeburg
Naundorf und Gut
Niederbeung und Eut
Oberbeunga
Reipiſch
Runſtedt, Gemeinde
Schkopau, Gemeinde
Zſcherben

Wax Kelling Lützen:
Eisdorf
Groß-Schkorlopp
Hohenlohe
KleinSchkorlopp
Kitzen, Gemeinde
Löben
Meuchen und Gut
Meyhen

eiſſen
cheidens

Schkeitbar
Seegel
Sittel
Theſau
Zitſchen



RagwktzG. Götze, Kötſchau: Rodden

Balditz RöckenGoddula und Gut mit Veſta Schladebach und Gut
Horburg Tenditz und GutKauern TollwitzKeuſchberg Witzſchersdorf und GutKötſchau und Gut Zöllſchen und Gut
Möritzſch ZſcherneddelOſtrau ZſchöchergenPiſſen ZweimenPorpitz--Poppitz Zöſchen und Gut

Den vorgenannten Firmen ſind ſämtliche land wirtſchaft
lichen Früchte, welche von der Reichsgetreideſtelle bewirt-
ſchaftet werden, abzuliefern. An andere Perſonen dürfen
dieſe Produkte nur mit Genehmigung des Kommunalver-
bandes abgegeben werden.

Merſeburg, den 18. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

9 Bekanntmachung
betr. NReubezeichnung der ſtaatlichen Steuerveranlagungs-

behörden.
Zufolge Anordnung des Herrn Finanzminiſters vom

30. Juni d. J. II. 15810 haben die ſtaatlichen Steuer
veranulagungsbesörden, und zwar ſowohl die von beſonderen

hauptamtlichen Beranlagungskommiſſaren, wie die zur Zeit
noch von Landräten bezw. ſtädtiſchen Beamten geleiteten
fortan im amtlichen Verkehr allgemein die Bezeichnung
„Preußiſches Staatsſteneramt“ zu führen.

Die neugegründeten abgezweigten Dienſtſtellen ſind als
„Zweigbüro des Preußiſchen Staatsſteueramts
zu bezeichnen.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
reußiſches Staatsſteneramt.J.-Nr. 159/19. St. Prenßiſch Dr. Mo u

Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Bienenhonig.

Nachdem die Verordnung über Höchſtpreiſe für Honig
vom 286. 6. 1917 (R. G. Bl. S. 559) aufgehoben worden iſt, iſt
als Uebernahmepreis für den Honig, zu deſſen Ablieferung
ſich die Jmker atzläßlich der Bienenzuckerverteilung verpflichtet
haben, der Butterpreis des Erzeugergebietes feſtgeſetzt worden

Namens des Preußiſchen Staatskommiſſars
für Volksernäh.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß der Erzeugerhöchſt
preis für Butter z. Zt. 3,10 für das Pfund beträgt.

Merſeburg, den 11. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
s Bekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 20. bis 26. Juli 1919
wird hiermit für Rerseburg- Land auf die gewöhnlichen
Fettmarken auf

60 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Hypothekenkapital Zinſengarantie

iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo
thekenausleihung verbunden Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!

Auskunft bereitwilligſt.
Hypothekenſchugbank Gachſen AnhaltThüringen,

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtraße 15.

e

Lohnpſlugarbeitbeit
mit einem 60 P.-S. Hanſa-Lloyd-Motor-Pflug
wird für Herbſt 1919 ſchon jetzt entgegengenommen.

R ttergut Dölkau bei Schkeuditz.
J er 9 r tz ee 52e e 3S c

Auktion.
Ahberverpachtung.

z Sonnabend, den 28. Juli d.J Mittwoch, den 23. Jnli 1919, r
vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich im „Gaſthaus zur rgrünen Linde“ hierſelbſtfreiwillig:

1 echt eichenes Eßzimmer,
beſtehend aus Büffet, großer
Ausziehtiſch mit Einlagen,
Anrichtetiſch, 12 Stühle, 2
Panelbretter, 1 3teilig. Sofa

ar WSeſſel, 1 nußbrauner erſchrank, 1 desgl. Kleider u. re
Wäſcheſchrank, 1 gr. Spiegel,
2 Kleiderſchränke, 1 Küchen
einrichtung, 2 eiſerne Bett
ſtellen, mehrere Tiſche,1 vier
flammiger Gasherd m. Stän
der, I Gaswärmeofen, 1 große
Büſte mit Ständer, 1 Poſten

Wer Drucksachen braucht,
wende sich an die

L. Baltz Telefon 100
(Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Anfertigung jeder Art von Drucksachen

in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

1 z Js. nachm. 4 Uhr findet im
Saale des Gaſthofs z. grünen

I Linde hier die Verpachtung
von ca. 34 Morgen Acker dem
Herrn Schwickert hier gehörig,
in guter Lage, weſtlich der
Lauchſtedterſtr. am Schwarzenerzedurger Du Cello n eMorgen an, auf 6 hinter-
lich meiſtbietend ſtatt. Be
dingungen im Termin. Be-
werber können ſich das Fels
vom Flurſchützen Herrn Götze
Hirtenſtraße 9 zeigen laſſen.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Kuktionator.

Ripps Übergardinen Por Zeitschriften Prospekte Obſt- Verpachtung.
n n Privat Geschafts- Der Obſtanhang der Gemenage ne mehrere drucksachen drucksachen meinde Tragarth ſoll am

h v o v See he t

meiſtbietend t 4.2111131- O erehe Sperialitat: Formulare jeder artenzum großen Teil aber in ſehr Bedingungen im Termin.gutem Zuſtande, ſie können Massenauflagen Der Gemeindevorſteher.
1 Stunde vor der Verſteige-
rung beſichtigt werden.

J

Nähmaschinen
Pietzuer, Gerichtsvollzieher werden ſchnell u. gut repariertin Werſebürg, Sutenberger n vei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.
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einander folgende Jahreöffent-
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